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Austtang des Parteitages

Der Nürnberger Parteitongreß ist am Montagabend
mit einer großen Rede des Führers beendet worden. Wie-
der bot die große Kongreßhalle das festliche Bild, und wieder
jubelten die Anwesenden dem Führer begeistert zu, als er
erschien. Dann erfolgte der Einmarsch der Standorten Die
sRienzisOuvertüre erklang und nach einigen Beg·rußun«gs-
matten an Die anwesenden Diplomaten erteilte Rudolf yeß
dem Führer das Wort.

Der Führer
führte u. a. aus: Der 6. Parteitag der Bewegung geht zii
Endel Was für Millionen Deutsche. die außerhalb unserer
Reihen stehen, und für die meisten Fremden vielleicht nur
als imposantestes Schauspiel politischer Machtentfaltung ge-
wertet wird, war für die hunderttausende der Kämpfer un-
endlich mehr: das große persönliche und eisti e Treffen der
alten Streiter und Kampfgenossen, die W eder ehensfeier all
sener. die schon in den Zeiten der Unterdrückung und Verfol-
gung Glaubensträger einer Jdee gewesen find. deren sie-;
hafte Verwirklichun sie nun in tief innerer Bewegth»«
noch miterleben ü en. Was sind die Parteitage der fru-
heren politischen Organisationen in Deutschland gewesen?
Eine mehr oder weniger vereinsgese lich vorgeschriebene Zu-
sammenkunst zur Wahl der Vorstände die Abgabe eines
Rechenschaftsberichtes ur Entlastun der einzelnen Partei-
instanzen und eine nicktI immer häf iche Auseinandersetziino
zwischen Angriff und
und Maßnahmen.

Durch keine Man-ifestation kann sich der Unterschied zwi-
fgen diesen alten Parteien und dem Nationalsozialismus
s ärfer ausprägen als in diesen Tagungen. Wenn der Na-
tionalsoztalismus schon in den
Generalappell abhielt als die grvT

erteidigung. taktischer Auffassungen

» heerfchau von Partei-
-teitung und Parteigenossen, von ührung und Volk, dann
die makxistischen und bürgerlichen arteien als eine Zusam-
mentunft von Vertrauensmänner-m die alles mehr haben
konnten als das Vertrauen ihr-er eigen-en Wähler. Dies war
aber nicht verwunderlich sondern lag in der Natur des
Wesens und der Art des Aufbaues der Organisation dieser
früheren Parteieni

Als die nationalfoztalisbifche Partei gegründet wurde,
ab es in Deutschland genauJa wie in den meisten anderen
taaien zwei Gruppen von arteigebildem

a) Weltanschauungsparteien. d. h. solche, die glaubten .
oder vorgaben. es zu ein, und

b) Wirtschaftsparteien. ·

Wenn es unserer Bewegun« möglich wurde, in Der ge-
schichtlich knappen Zeit von 15 hren Diefe Erscheinungen

ist dies noch nachträglich ein Beweis da 'r, wie wenig sie
aus dem politischen Leben Deutschlands u beseitigen, dann -

in Wahrheit auf dem Boden einer tragfäjilgen Weltanschaus
ung standen.

Unfähigteii der früheren Parteien
Nein, mit geschichtlichen Maßstäben können die kläg-

lichen Gebilde unseres parlamentarisch-demokratischen Zeit-
alters in Deutschland weder gemessen nochl gewürdigt wer-
Den. Das vielleicht am deutlichsten in die ugen springende
Kennzeichen einer tragfähigen Weltanschausung muß in der
Uebereinstimmung lie en, die sie zwischen den inneren gei-
stigen und seelischen edürfnissen d. h. den inneren hoff-
nungen und Sehnsüchten, und den äußeren Lebensnotwen-
digteiten eines Volkes herstellt. Schon ein Blick auf und
in die damaligen Parteien zeigt, wie wenig sie dieser An-
forderung trogF aller vermeintlichen oder behaupteten welt-
anschaulichen undierung gewachsen waren.

Zu allererst war die hertunft ihrer weltanschaulichen
Erkenntnisse und Grundlagen überhaupt nicht im Innern
des eigenen Volkes zu fachen. Im Gegenteile die entschei-
dendsten Gedanken der deinokratisch-liberalsmarxiftifchen
Parteiwelt waren als formale Vorstellungen von außen her
in unser Volk hineingetragen worden. Die französische Ke-
volution lieferte Jphrasenhafte Theorien und Betenntnixse
die der iiidische ntellektualismus des vergangenen Ia r-
hunderts mit rabuli tischer Si) tematii zu einem internatio-
nalirevolulionären ogma hei igte.

Die innere voltliche Wurzellosigteit und damit Wert-
losigkeit dieser Erscheinun en erhellt aber besonders _Daraus,
daß eine konsequente auss ließliche Beschränkung auf ihre ur-
eigenste Jdeenwelt und auf das dadurch bestimmte und be-

grenzte Wirkungsgebiet von vorn erein jede hundertprozeiis
tige Eroberung Der Nation auss ‚lag. Dies gilt sogar fur
sene Parteien, die —- wenigstens äu erlich —- sich zu einem
me r kühn als auxrichtig zure temachten, scheinbar reli-
iö en rogramm etannten. e bft bei erfolgreichster To-

kl eit onnte das Zentrum z P. nie erhoffen, mehr An-
h'nger gewinnen zu können. als der tatholi che Volksteil in

Zeiten der Opposition feinen.
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Deutschland ziffernmäßig überhaupt beträ t obenauf; D. h.

die Partei einer bestimmten tonfessionellen erpflichtung war
nach menschlichem Ermessen für alle Zeiten unfahig, ihr
besonderen Wünsche und iele innerhalb des Rahmens der
oarlamentarifchen Mehrheitsdemokratie durchzusehen außer
auf dem Wege von Mehrheitsbildungen, also von Komprvs
missen mit anderen politischen Erscheinungen, deren Pro-
gramme und Ziele aber zwangsläufig nur den ei enen ent-
gegengesetzt sein rannten, und es ja auch zum Tel sicherlich
waren.

Von Kompromissen abhängig
Die Sozialdemokratie wieder versocht ein Programm-

Das in feiner marxisti-sch-sozialistisschen Substantiiierung eben-
falls von vonherein nur einen Teil der Nation — das so-
genannte Proletariat —- zum Objekt ihrer angeblichen Für-
sorge bestimmte und damit genau so als Vertretung einer
Minderheit festgenagelt war. Auch hier konnte nach aller
menschlichen Boraussicht eine politische Führung nur unter
der Annahme kompromißhafter Verständigung mit den an-
deren -— in Dem Falsle bürgerlichen —- Parieigebilden er-
folgen.

Die irmen der liberalen und demokratischen Politit
aber man ien sich an ein so kleines Forum einer schwind-
tüchtigen Geistigkeit theiterkeit und Beisall), daß ihnen der
Glau an ein souveränes und ausschließliches Regimeni
ihrer Parteien von vornherein fegte. Sie waren ihrem
ganzen Wesen nach abhängig von undesgenossen und be-
reit, auf dem Kompromsißwege deren Hilfe, wie immer, durch
Abstriche an Dem eigenen Ideal zu entlohnen. lLebhafte Zu- .
stimmungs

Diese drei Wettanischauiingsgruppen befanden sich zuein-
ander behauptungsweise in einem unüberbrückbaren welt-
anschautichen Gegensa . Allein diesen Rissen in der Nation
entsprach nicht die Ha tun-g der endlich gewählten Parteien.
Denn sowie erst der Weltanschauun strie der Wohls lacht
mit der Stimmenzählung seinen schlug efunden atte,
trat zwischen den sich weltanschauliich so hege
teien Der parlamentarisch-politische Waffen tillstand
(Erneute heiterkeit und Beifall.) Was vorher durch Welten
getrennt schien, rückte nunmehr in den Fraktionen zueinan-
der. Und während das Volk noch nachziiterte von den Er-
regungen einer von ihm kompromißlos geforderten geistigen
Auseinandersetzung und Entscheidung, wurden von den ge-
wählten Weltanschauungssanatitern bereits die großen Ge-
sichtspunkte des Kompromsisses erörtert. D. h. also die Welt-
anschauungen preisgegeben lBeisalLs s

War es dann weiter verwunderlich wen-n am Ende der
große Kampf geistiger Auseinandersetzungen um behauptete
heili ste Prinzipien seinen Ausklang fand in einer ebenso
gehäffigen wie entwürdigenden Streiterei um klein te poli-
tische Vorteile, in handlungem bei denen sich fast tets die
Grenzen zwischen Politik und Geschäft zu Ungunsten der er-
steren verschoben? lLaute Zustimmung)

_ Was aber will man dann ert von der zweiten Gruppe
derParteien halten, die in ihrer erpflichtung auf bestimmte
Wirtschaftsinteressen von vornherein niemals hoffen durften,
im parlamentari chen Staat ein Gewicht zu errei en, das
iffernmäßig grö er war, als die von ihrer geheuche en Für-

sorge getaperte erufsschicht ausmachen konntet Und man
bedenke, wie sehr die Besor theit dieser Partei ründer um
das leibliche Wohl der Men chheit, diese imhar en Konkur-
renztam f des politischen Broterwerbs immer neue Objekte
finden ieß, denen sie ihre ganz besondere und spezielle
Sorgfalt zuwandten, Industrie Handel, Landwirtschaft,
Mittelstand, Rentner, Beamte, Angestellte usw. wurden in
das politische Spiel als eigene Parteien hineingezerrt unter
der Versicherung, nur dadurch das Verkommen d eser unbe-
streitbar notwendigen Lebensstände innerhalb der Nation
verhindern zu können.

Keine Spur von Weltanschauung
Es war selbstverständlich, daß sgerade hier nach dein Ab-

schluß einer Wahl nicht nur das ampfbeil begraben, fon-
dern sofort Freundschaften gesucht und geschlossen wurden.

Man mußo das Wesen unserer früheren Parteienwelt
erkennen, um en Sinn dieser parlamentarischen Demokra-
tie zu verste en und umgekehrt. und man wird dann ur
Feststellung ommen. daß l. von Weltanschauung bei diesen
Gebilden trotz allem Gerede fast ni l die Spur vorhanden
war. d sie 2. ihrem ganzen get igen Inhalt und ihrer
Konstru tion na unfähig waren, semals die Nation für ein
einziges großes iel zu interessieren oder sie
las zu gewinnen, un da sie 3. auch gar n chl die Absicht
halten, zugunsten einer hö eren Ideen e ung und zielsetzung
auf Die gescha tlichen Möglichkeiten erzicht zu leisten, die
in der politif en Zerfplttterung des Volkskörpers bei der
kapitalistischen Tüchtigkeit dieser Volks- und Wirtschaftsretter
aiiffindbar waren.

Die NSDAP von Anfang an kompromißlos
Es war daher auch be reiflich, daß die Verbindung die-

ser Parteien mt dem Bot e stets nur eine lose sein konnte

, enden ‘Bars -
ein. .

r dafür rest- .

Mittwoch, den 12. September 1934

" zuisammenzuschließen, allein es

,besteht zwischen den Anhängern einer Ueberzeugun
_ ihren lebendigen Kämpfern. Das heißt, es ist mögli

50. Jahrgang
 —..--·—-----.·».. — -—- ‚w _

und stets auch eine ioje war. Nur in Krisenzeiten erinnerte
man sich plötzlich des lieben Wählers und gedachte feiner
in mehr oder weniger geschickt oder naiv aufgezogenen Ber-
sammlungen. Jm übrigen war es die Aufgabe der Presse,
die Spaltung des Volkes weiter aufrechtzuerhalien iin eine
Vernarbiing der Trennungswunden zu verhindern

Als unsere Partei gerade sieben Mann hoch war. sprach
sie schon wei Grundsätze aus: l. Sie mallle eine wahr-
haftige eltanschauuiigspartei fein, und 2. fie wollte da-
her kompromißlos die alleinige Macht in Deutschland

(Minutenlanger brausender Beifalls Wenn nun in 15 Jah-
ren nach einem einfach phaiitastifchen Aufstieg eine Verwirk-
lichung dieser Forderungen eintrat und die damaligen Grund-
Lüge mithin als erfolgreich erwiesen wurden. dann ist dies
er Beweis Dafür, daß vom ersten Taäee an die in ihr kämp-

senden Männer und Frauen an die öglichkeit dieses Er-
olges auch selbst sandten und daß weiter die Grundsätze
auf denen sich Die?“ Kampf aufbaute. von Anfang an er-,
tenntnismäßig richti gesehene gewesen Lein müssent Die
nationalsozialistische Partei ist zum Unter chied von den frü--
heren Parteien eine tatsächlich weltanschaulich fundierte Er-
scheinung. Das heißt, sie nimmt bei der Betrachtung und
Behandlung1 der ihr gestellten Lebensaufgaben einen Stand-
punkt ein, er, abstrakt genommen, richtig gewählt ist. Die
Erkenntnisse. auf denen sie ihr theoretisches ehrgebäude auf-
baut, sind teine künstlich herbeigeführten, sondern in der Na-
tur des anzen Lebens und Seins zutiefst besiäti te. Troß-
dem wä lte auch der Rationalsozialismus als ezeichnung
den Namen Partei. Und mit Recht.«

Sich ivar mir immer darüber klar, daß ein Unterschieg
un

, un-
ter bestimmten Voraussetzungen 40, 50 unsd 60 Millionen
Menschen zu einer Auffassung zu bekehren und sie in ihr

O

it unmöglich, für diese selbe

————__ .-

·Auffassung die gleiche ahl an aktiven Kämpfern zu ge--

a t, und da er au
Vo? h

winnen. (Stürmischer ei all.) Es ist daher von vorn-her-
ein zu unterscheiden zwischen iener Gefolgschaft die sich als
Trägerin bestimmter Auffassungen und Prinzipien fühlt
und gewillt ist, sich dafür a gressiv einzusetzen. und jenen-
breiteren Musen, die bereit nd, eine ihnen gegebene Er-
kenntnis aufs und anzunehmens um si
selbätzufrieden zu begnügen. Daher wi auch bezeichnungss
mg ig stets eine besondere Charakterisierung des Kampf-
tragers gegenüber dem großen Troß einer Jdee vorzuneh-
men fein. Eine Weltanschauung tann hundert Millionen-
Menschen und darüber als An änger gewinnen unter der
Voraussetzung daß wenige Mi ionen ihre eingefchworenen

Bortiimpfer und Apostel
sind. Der leitende Gedanie bei dem Aufbau der uns einst
gegenübergesiandenen feindlichen Parteienwar der. Men-
saiken von annähernd gleichen Lebensinterefsen und damit

iinschen zu gewinnen und nunmehr als politische Eigen-
gzruppe in Er cheinung treten u la en. Da zu diesem
. wert das Programm auf die esvn ren hoffnungen und
Forderungen einer fol en tvigägionellen sozialen oder
wirtschaftlichen Gemein chaft N « i t nehmen und zeige-;-
schnitten werden mußte. war eine irtsamkeit dieser Par-
teien über den ins Auge gefaßten und gekennzeichneten
Kreis hinaus nicht mehr möglich und, wie ich eingm s
schon betonte, zum Teil auch gar nicht besonders erw« ns t

_ Die auf diese Weise tonstruierten Parteigebilde konnten
sich mit noch fo viel weltanfchaulichen Phrasen verbrämen, fo
waren sie eben doch nichts anderes als konfessionelle, llaffen-
maßige oder wirtschaftliche Jnteressentengrup en mit na-
türlich umriffenen Absichten und einem entprechend be-
grenzten Wirkungsvermögen. Jhre Ausstrahlungen prallten
an den ihnen gegenüberstehenden Gebilden anderer Zweck-
mäßigkeiten und hoffnungen ab.

Wenn man also trotzdem erwarten will, daß sich einer
so bestimmt fubstantiierten Partei und ihrer Führung Meri-
schen aus anderen Jnteres·s"engru pen unterstellen fallen, um
o dem Gedanken einer größeren oltsgemeinschaft politischen
Ausdruck zu verleihen, dann müßten diese infol e Des eh-
lens einer auf sie günstig einwirtenden wirtfcha lichen a-
r»ol»e — die Ueberzeugun einer vorhandenen Führungsgua-
litat an sich erhalten. nd gerade dies ist bei der anzen
Art des organi chen Werdens solcher Parteien gänin aus-
geschlossen.

Oder will jemand im Ernst glauben, da in Dem lächer-
lichen Programm z. B. einerkleinen Wirt chaftspartei der
Magnet liegt. um aus Der Nation fene allgemeinen und po-
litischen Fuhrungsgualitäten heraus uziehen, die nun, nicht
wirt chaftlich, sondern absolut geme en, als wertvoll an e-
sehen werden könnten? Dies widerspräche sener ewi en r-
ienntnis. daß n r die Kraft die Kraft ruftl Nein, D efe Or-
anisativneii w ren nicht für einen wirklichen Kampf ge-

nicht zu ihm bereit. Das Deut che
k hatte außerhalb s ieser kleinen Interessenten-treffe « ers

haupt keine Beranla ung, sich für Führungen einzusetzen, die
politisch so wenig s hig und tap er waren, daß ie weder

erben tonnteni lLebhafte

mit ihr aber dann-

 

erfolgreich leben noch anständig
Zustimmung)



Ohne Rücksicht auf eigene Interessen
. Als die nationalsozialikische Partei sich zum erstenmal

an das deut che Volk wan te. lehnte sie bewußt jede Ver-
p lichtung. fiir die Interessen einer bestimmten konsesionell

r wirtschaftlich begrenzten Gruppe innerhalb der alion
einzutreten. ab. Ihr Appell war vom ersten Augenblick ein
an Die heroifchen Instinkte gerichteter. Sie hoffte nicht auf
jene Menschen- die immer nur die Vorteile ihres eigenen
Geschästs oder Die Der ihnen verwandten Grii pe im Auge
haben, fonDern auf jene. von den anderen o häufig als
,.Phantasten« verspotteten Idealisten. die ohne Rücksicht aus
eigene Interessen gläubigen herzens an ihrem Volke und
Reiche hängen unD gewillt finD, wenn nötig, Dem ewigen
Leben dieser beiden auch ihr eigenes Dasein zum Opfer zu
Drinnen. (Begeifterte heilrufe.)

Dieser Appell konnte nicht verstanden werden von den
logenannten „prominenten“ Führern unserer alten Parteien,
weil sie zum weitaus größten Teile nicht eine Spur dieses
Geistes in ihrem Innern trugen. Und so, wie diese selbst
einer solchen Parole verständnislos gegenübertraten, mein-
ten sie auch, im Volke den sicheren Mißerfolg vorhersagen zu
können. (Zustimmung.)

Unsd doch haben sie sich aufs schwerste getäuschtl Denn
bestünde das ganze deutsch-e Volk nur aus d e n Werten, die
sie in ihren eigenen Parteien als politisch der Welt verwend-
und brauchbar ansammelten, wäre überhaupt nie ein deut-
sches Volk geworben. ((Erneute Zustimmung.) Damit dieie
wirtschaftlichen Interessentengruppen als Voraussetzung zur
Existenz der analogen Parteien im Laufe Der Jahrhunderte
entstehen konnten, mußten Idealijten in Tausenden von Inh-
ren die volks- und staatspolitischen und damit auch wirt-
schaftlichen Grundlagen schaffen. Denn wenn das deutsche
Volk sich aus Elementen zusammensetzt, von denen ein großer
Teil ursprünglich nicht als staatserhaltend oder gar staats-
schöpferisch angesprochen werden kann, dann ist aber die Ve-
beutung’enes Teils, der aus diesem Konglomerat verschiede-
ner Nagen am End-e dennoch ein auch wirtschaftlich erfolg-
reiches olk geschaffen hat. um so höher anzuschlagen und zu
wer en.

Die staatenbitdende Kraft
Und dieser Teil ist keineswegs vergangen, nein, er lebt

auch heute noch mitten unter uns, und zwar in allen Schich-
ten der Jiation. Er ist nicht Produkt einer bestimmten Ge-
sellschaftsschicht oder gar mit i r identisch. am wenigsten aber
bedingt durch das aus der 'lvnvmifrhen Entwicklung ent-
standene Viir ertum, sondern er ist der Repräsentant jenes
Rassenkerns, n Dem sich zu allen Zeiten in unserem Volk
die staatenbildende Kraft verkärperte. Er ist der Träger
eines bestimmten Wesens. das ebenso idealistisch und heroisch
wie tatkräftig unD fähig ist. Er kann dabei manchmal jahr-
'ehnielang im politischen Leben ungefehen. ia unauffinDbar
cheinen. dann nämlich, wenn Schwächlinge und Jiirhtsiön-
ner Das große Wort fiihren. Er wird aber sofort lebendig
und sichtbar. sowie jene Töne angeschlagen werben, für die
er in seinem eigenen Inneren den Gleichklang hat. (BeifallJ

Als daher die nationalsozialistische Bewegung zum ersten
Mal die Fanfare ihres Kampfes ertönen ließ, meldeten sich
aus allen Lebensschichten sogleich die ersten Kämpfer. Ihnen
wurden diese Worte aus der Seele geredet, und sowie sie
auch nur hundert solcher wirklicher Kämpfer in ihren Reihen
Æltem hatten sie daher mehr an Recht und Grund, auf die

herrschung Deutschlands zu rechnen. als die großen ar-
teien mit den Millionen der Anhänger lGroßer Beifall.

Wir mußten in der Minorität bleiben
. "· Das Volk aber, ohnehin s wankend geworden, weil
von seinen eigenen Wirtschafts-, lassen- und sonstigen Par-
teien dauernd betrogen, wandte si »
nun denen zu, die über jeden wirtscha lichen Rahmen hinaus

einfach auf Grund ihres innersten Wertes mit Recht einen

allgemeinen Führungsanspruch erheben konnten. Und nicht
nur das Volk hat dies instinktiv empfunden, sondern am Ende
sogar die Vorsi enden und Vorstände dieser alten Partei-
welt selbst. lZu timmung.) ·

Die Minorität der nationalsozialistischen Bewegung»als
Partei isi nicht zu ve leichen mt den früheren Minoritaten
unserer Gegner. Die e waren und blieben Minorität. weil

ä“ ösch auf Die Vertretung eines bestimmten konfes ivnellen..«
a en. oDer wirtschaftlichenInteressentenkrei es bes ränkten.

am: mußten in er Minorität ble ben. wei wir Die wert-
vollsten Elemente des Kampfes und des Opfersinns in Der
Itat on mobiti ierlen, Die zu allen eilen nicht Die Mehrheit
ondern Die. inDer eit ausgema t— haben. (Stiirmifcher

eifall.) Allein die invrität der Parteien unserer Gegner
ungleich eine Minderwertigkeih mit politian Augen ge-

·und solchen M üben gerne en. Die inderheit der
. tionatso ialistischen artei als szäfernmä ige Organisation
aber war er Höchstwertunseres otkess lechthin.

Und weil dieser beste Rassenwert der Deut chen Nation
« in feiner stolzen Selbste n chätzun mutig und k zu die üh-
rung des Reiches und olkes .orberte, hat-ji das olk
»in immer grdgerer Zahl dieser·Führung an eschlosfen und
unterstellt. ( eifall. So konnte unsere ewegung als
‚gefchichtliche Minorität« na Der Alleinherrschaft rnDeuthh-
and greifen im Einverstän is und mit dem Willen er
liberw ·ltigenden Mehrhe t der-deutschen Nation. (Vegeisterte
Zustimmung.) Sow e sie aber erst das Regiment des Reiches
mit der F’ rung der Partei endgülti verband-, trat das
Wunder ein. Das unsere Gegner.am ti ten enttauschte.

Die Autorität der ruhende Pol
Das deutsche Volk ist glücklich. da sich über alle Inter-

essenten-, Berufs- und früheren We tauschauungsgruppen
e ne Autorität aufgerichtet hat. Die keinem einzelnen unter-
tan ist. sondern sich allein dem Dasein des gan en deuts n
Volkes verpxli tet und verantwortlich fühlt. ( eifall.) as
Deut che Vol ii glücklich in dem Vewu sein. daß die ewige
It der Er cheinun en nunmehr en li abgetöfl wur e
von einem ru nden ist, (ftiirmifcher Ve fall) Der, sich als
Träger seines besten luts fühlend und dieses wissend, sich
ur Eli rang Der Nation erhoben hat und entschlossen ist.
iese 5 hrung zu behalten. wahrzunehmen unD nicht mehr
abzugebent (Minutealange Heilrufe. begeistert-er Beifall.)

Das Deutfche Volk ist weiter befreit von zahlreichen

Lrüheren Sorgen und Klagen angesichts der Ueberzeugung
aß dieses sein bestes ‘Regiment ungebunden ist in seinen
Ent lüssen von allen Rücksichtnahmen auf kapitalistische
Wün che und hoffnungen einzelner, Deren Interessen nicht
identisch sind mit denen der gan en Nation. (Zustimmung.)
Das deutsche Volk will. daß zwi. en den ver tandlichen und
natürlichen Interessen seiner einzelnen L ensstande ein
Aus-gleich gefunden wirb. Und das deutsZe Volk will end-
lich, daß durch diee Staatsführung die orausseßusng ge-
s ffen wird, daß eine besten Söhne, seine fähigsten öpfe

ne Rücksicht auf herlunft. Titel, Stand und Vermögen
Die bere tigte Bevorzu ung erfahrenl (Iubelns«der Beifalls

« Das Vok versteht, da zu jeder konkreten Tatigkeit eine
passen-de Peranlaguna und ein bestimmtes Wissen gehört.

» der Schwur: »Ich tömpfei“

in ficherem Instinkt

Und es möchte gerade deshalb nicht, daß die Gesamtsumme
feiner Leistungen auf allen Lebensgebieten dann politiich
von Menschen verwaltet wird, denen Die angeborene Fä-
higkeit hierzu genau so fehlt wie das nötige konkrete Wis-
.en und vor allem Könnenl (Beifall.)

Rationalsoziatistische Staatsführung
Falsch ist das Gerede derjenigen, die glauben, Das Volk

wolle nicht begreifen, weshalb denn na Der Eini ung, sprich
,.Gleichschaltung« aller, die nationalsozialistische artei noch
immer aufrechterhalten wiirbe. (F)eiterkeit.)

Ich kann diesen wohlmeinenden unD beforgten Volks-
sürsprechern die sie wahrs einli wenig befriedigende Ant-
wort geben. daß, solan e e n nat onalsozialistischer Staat be-
steht. die nationalsozial stische Partei sein wird, und daß, so-
lange die nationalsozialistische Partei da ist. nichts anderes
als ein nationalsozialistischet Staat vorhanden sein kann.

(Spontan-er. minutenlang-er, begeistert-er Beifall, der
immer wieder anschwillt.) Sie alle rechneten —- betrogen
Durch ihre eigenen Erfahrungen — damit, daß schon nach
wenigen Monaten nationalsozialistischer Staatsführung das
deutsche Volk enttäuscht zu seiner früheren Partei ersplitte-
rung zurückkehren würde. (f)eiterkeit.) Was sie selbst fasl
nach jeder Wahl erlebten, daß die mit allen möglichen
Lockungen geköderten Berufs- und Klasseninteressenten, weil
nicht befriedigt, unwirsch wurden, meinten sie auch uns Das
sichere End-e prophezeien zu können. Das deutsche Volk aber
hat sich in den eineinhalb Jahren zunehmend immer mehr
Der Bewegung verschrieben, in deren Kern es sei-n bestes
Element und bestes Wesen miederfansdl

Beste Führeraustese
Au für die Zukunft gelten die Gesetze, aus denen wir

in der ‘ er angenheit entstanden und erwachsen finb. Und
dabei ist so gende grundsätzliche Erkenntnis notwendig: Es
wird stets nur ein Teil des Volkes aus wirklich aktiven
Kämp ern bestehen. Sie aber sind in Deutschland die Trä er
des nationalsozialistischen Kampfes ewesen. Sie waren ie
Kämpfer der nationalsozialistischen giebolutiom und sie sind
die Erhalter des nationalsozialistischen Staates. lIubelnde
Zustimmung.) Von ihnen wird mehr gefordert ais von den
Millionen der übrigen Volksgenossen. Für sie enü t nicht
Die bloße Ablegung des Bekenntnisses: »Ich glau e“, flonbern

(Die Massen erheben sich und
bringen dem Führer eine überwältigende Huld gung.)

Die Partei wird für alle Zukunft die politische Führungss
auslese des deutschen Volks fein. Sie wird einen Staat poli-
tischer Apostel und Streiter ausbilden, die dann als gehor-
same und pflichtgetreue Offiziere der Bewegung ihren Dienst
tun. Sie wird jene große Schule sein. Die Millionen unseres
Volkes an sich zieht. ausbildet und wieder entläßt. In ihr
wird sich eine Tradition der Kunst der Volksfiihrung ent-
wickeln. die verhindern soll, daß jemals wieder fremde Geister
Gehirn und Herz der deutschen Menschen verwirren. (BeifaliJ
Sie wird in ihrer Lehre unveränderlich, in ihrer Organisa-
tion ftahlhart, in ihrer Taktik schmiegsam unD anpaffungs-
fähig, in i rem Gesamtbild aber wie ein Orden fein. (Erneu-
ter Beifal .)

Sie it für alle Zukunft das Senfkorn der nationalsozia-
listischen dee.

Die Lehrmeisterin der nationalsozialistischen Organisa-
tionsiunft.

Die Schule der nationalsozialistischen Propaganda.

Das Ziel aber mu sein: Alle anständigen Deut chen ind
Nationalsoziali ient ur Die besten Rattonalsozial sten ind
Parteigenossen

(Die halle erdröhnt minutenlang von den begeisterten
heil-Rufen aus den Führer.)

Wenn diese Gedanken besonders von bürgerlichen Ele-
menten nicht begriffen werden, und die Frage gestellt wird,
ob sich denn das Volk die Führung einer solchen Minderheit
wohl au Die Dauer Dann gefallen affe, Dann muß diese neu-
ieri e esorgtheit wie folgt beantwortet werben: Erstens
finb ie Völker noch nie erfolgreich von ihrer Mehrheit, son-
ern stets von einer Minderheit geführt warben. sLaiite Fu-
timmung.) Zweitens txt diese inderheit nichi etwas er
ehrheit fremid ge enü erstehendes anderes. .ondern das

Beste aus« dem Deut chen Volk überbaut. So wie Die Na-
n Die Wahrnehmung aller einzelnen ebensauigaben einer
inderheit übertrü t, ohne jemals deshalb eisersüchtig zu
n, so wird sie— au Die Wahrnehmun der wichtigsten Ge-
äfte, die sie »in versehen hat. beben entos einer Minder-

·.)eit dann übertragen, wenn diese dafür am meisten befähig
:st und mithin ihre eigene beste Auslese für diese Aufgaben
Iarstellt. (Beifall.) -

Die größte Mission für alle Zukunft
. Wie sehr aber das deutsche Volk sich mit dieser »Min-

derheit« der Partei identisch fühlt, geht vielleicht am ewal-
tigften hervor aus Der Anteilnahme, in der es dies-komi-
lage verfolgt und miterlebt. Was si in diesen t Ta-
gen hier in Nürnberg, der alten Deut chen Reichsstadt, an
feftlichem Geschehen zutrug, war nicht die Feier einer tlei- «
nen wuirzellosen Führerschicht, sondern das Fest eines in
einer Weltans auung geeinten und seiner Führung ver-
gaåienden Vol es. (Der Beifall drähnt erneut durch die
a e.
. Es ist daher aber auch eine der wichtigsten Aufgaben

nach der Eroberung der Macht im Staate durch die natio-
naiozialistiss e Bewegung, in keiner Sekunde zu vergessen,
daß die grä te Mission an der deutschen Erhebung nicht
nur in der Vergan enheit der Partei zufiel, sondern ihr
auch für alle Zukunft bleiben wirb. Bei aller Aufrechter-
haltung. des le endigen Charakters der Organisation wird
es aber unsere Aufgabe sein. sie nunmehr im Innern dau-
ernd zu verbessern. (Beifall.)

Es ist vor allem unsere Pflicht, die Zunahme der Par-
tei enossen nur aus jene zu beschränken, die Gewähr bieten,
dag sie tatsächlich zu jener Minorität gehören, die kraft
ihres Wertes bisher stets Ge chichte gemacht hat. gegen
stem- utinuniin .) Wenn rüher der natürliche am f.
ie ge te ten An orderungen und die geforderten O {er
von selbst eine xsunde uslee vollzogen, und veer n-
Derten. daß Die preu zum eizen kam, dann müssen
wir nunmehr durch ewissenhafte Methoden härtester
Prüfungen lir die Zuunft von uns aus Diefetbe Vor-
lorge treffen. Denn einst war es gefährlich, National-
ozralist zu werben, und wir erhielten deshalb die beten
Kamp er. heute ist es nützlich, sich uns ,,gleichzus l-
ten“ (heiter eit) und wir müssen daher vorsichtg ein
vor dem Zulauf jener. Die unter Dem Symbol unseres
Kampfes und unserer O fer billige Geschäfte machen
wollen. lErneute Beifalls -ürme.)

Reue deutsche Eidgenossenschaft
Die Verpflichtung derjenigen aber. die verantwortlich

finb, für die Partei und ihre Zukunft zu sorgen. ist eine ge«

raue heute schwere. 111e erfte Aufgabe. die uns die Gegen-
wart stellt. liegt in der notwendigen. immer schärferen Zu-
sammenführung der einzelnen Gliederungen Der Partei. Sir
haben zu begreifen, daß sie nur verschiedene Funktioner
ausüben. allein alle als Rattoualsvzialisten und Parteigenos-
sen. scauter Beifall.) Ob Mitglieder der politischen Organi.
sation. Der SA. oder der 55.. des Arbeitsdienstes. der hitlers
Jugend. der Zrauenschafh der Vanerns unD Arbeiterver«
bände. sie alle sind nur üämpfer in Den verschiedenen klom-
mandos der RSDAP sVraujender Beifall.)

Sie haben die Träger einer neuen deutschen Eidgenosseni
schaft u sein. die dem politischen Leben der deutschen Nation
seine ührung stellt. Als Soldaten und Offiziere einer gei-
stigen weltanschaulichen Gemeinschaft sind sie verantwortlich
die ganze Nation in ihrem Sinne zu erziehen. Sie müsser
die ugend ausbilden und sie hineinstellen in den heutiger
und kommenden Staat. Sie müssen den Millionen-Organi-
sationen unserer Arbeiter und Bauern das weltanschaulichk
Gerippe und Gepräge eben, fie müssen in allen wichtigen
staatlichen und wirtschektlichen Positionen die herrschaft Der
nationalsozialistisschen
(Beifall.j

Sie können dies nur. wenn fie untereinander eine aul
ewig verfchworene, in gegenfeitiger Treue und im Gehor-
sam zusammengekettete Gemeinschaft sind. (Jubel unD Heit-
rufe.)

Sie dürfen von der Nation an Tugend und Opfersinn
nie mehr erwarten. als was sie nicht felbft taiisendiach zu
tun, zu geben und zu leisten bereit finb. Sie dürfen nicht
mehr Idealismus beim Volke voraus etzen, als sie selbst an
Idealismus im bergen tragen unD offenbaren. tIubelnde
heilrufe.) Sie haben kein Recht, auf eine Opferwilligkeit der
Nation zu rechnen. wenn sie nicht in jeder Stunde bereit finb
vorbilblich iebes Opfer bis zum letzten auch selbst auf sich zi-
nehmen. Und sie dürfen vor allem nicht erwarten, daß der
Glaube an Die nationalsozialistische Idee im Volke größer
sein kann, als ihre eigene gläubige Hingabe an sie ist. lErs
neuter Beifall.)

Unzerstbrbare Säule des Volkes und des Reiches
Sie müssen gewisse Prinzipien als Grundsätze und da-

mit als Grundlagen erkennen. die an keiner Stelle preis-
gegeben werden Dürfen.

Wer selbst die ihm auferlegte Treue bricht, hat keiii
Recht mehr, fie von feinen Untergebenen zu forDern. (Be-
geifterte Zustimmung.) Wer selbst den Gehorsam kündigt
hat kein Recht mehr, Gehorsam zu erwarten. Wer selbst dir
Kameradschaft verläßt. soll sich nicht wunDern, wenn er
eines Tages ebenfalls einsam. verraten und verlassen sein
wird. l Stürmische Heilruiej

Rur Dann, wenn wir in Der Partei durch unser aller
Zutun die Verkärperung des natioiialsozialisiischen Gedan-
kens und Wesens unwirtlichen, wird sie eine ewige und
unzerstört-are Säule des deutschen Volkes und Reiches fein.
Dann wird einst neben die herrliche ruhmreiche Armee. dem
alten stolzen Waffenträger unseres Volkes, die nicht min-
der traditionsgefestigte politische Führung der Partei tre-
ten. Und dann werden diese beiden Einrichtungen gemein-
sam den deutschen Mens n erziehen unD feftigen und aus
ihren Schultern tra en: en deutchen Staat, as Deutfche .
Reich. (Die Veifa sstürme wollen nicht mehr enDen.)

In dieser Stunde verlassen schon wieder Zehntausende
von Parteigenossen die Stadt. Aus übervollem her en stei-
gen die Kampflieder der Bewegung empor unD fügten ssie
von bemnraufchenben Iubel und der Ergrifenheit die er
Tage» zuruck zum Ernst des Lebens, der Arbeit unD Den fie
begleitenden Sorgen. Während aber die einen no von
der Erinnerung zehren, werden andere schon wieder e in-
neu, u rüsten zum nächsten Appell. Und wieder we · sen
die ensschen» kommen und gehen unD stets aufs neue er-
griffen, begluctt und begeistert sein. Denn die Idee und
die Bewe un sind Lebensausdruck unseres Volkes und da-
mit ein nm ol des (Ewigen.

(Es lebe die unriouaiioziqiiniiche Bewegung! es lebe
Deutschlandl (Die Menschen springen auf und jubeln dem
Fuhrer minutenlang zu.

dee verankern und sicherstelien

 

770 000 Personen durch die Reichsbahn beförDert.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Nürnberg teilt

mit: Der Sonntag brachte nochmals in den Planzügen einen
gärten Anstrom von Reisenden zu der Veranstaltungen des

eichsparteitages. Die Sonder ugbewegung für den An-
transport war am Sonnabend schon abgeschlossen

Es trafen am Sonntag noch rund 50 noo Reisende mit
Der Reichsbahn in Nürnberg ein, fo daß die Gesamtzahl Der
im Eisenbahnverkehr mit Sonder- und Regelziigen während
des Parteitages angekommenen Teilnehmer nun rund 770000
erreicht hat.

Die Sonderzüge für die Rückbefärderung der .63. wur-
den planmäßig abgesertigt. Auch die Hauptrückbewegung
ZPO., SA. und SS.) hat schon eingesetzt. In der Zeit vom-

. September, 6 Uhr, bis 10. September, 6 Uhr, wurden 66
Rücksonder üge gefahren. Damit haben auch fchon insge=
famt 112 onderzüge mit Parteitagsteilnehmern Nürnberg
wieder verlassen.

Das Bei-bot des Arbeitsdiensies
Die Saarkommission droht mit Gefängnis.

Saarbriicten, 11. September.

Die Regierungskommission veröffentlicht im Amtsblatt
rom 8. September, ausgerechnet an dem Ta e, an dem die
Verbalnote der deutschen Regierung an die egierungskoms
mission des Saargebietes in Sachen des reiwilligen Ar-
beitsdienstes bekannt-gegeben worden ist, i re Verordnung
durch die die Einrichtungen des Freiwilligen Arbeitsdienstes
im Saargebiet verboten werden unD die Meldepflicht für
Einwohner des Saargebietes angeordnet wird, die außer-
halb des Saargebiets im Freiwilli en Arbeitsdienst beschäf-
tigt gewesen sind oder innerhalb o er außerhalb des Saar-
ebietes der SA. oder SS. oder der sogenannten Eisernen
igade Spaniol angehört haben. Die ein lnen Bestim-

mungen dieser Verordnung sind bereits einge end veröffent-
licht worden. Interessant aran ist noch besonders, daß, wer
einen Einwohner des Saargebietes zu einem außerhalb des
Saargebietes ab uleistenden freiwilligen Arbeitsdienst an-
wirbt oder den erbern des Arbeitsdienstes zuführt, mit
Gefängnis (i) von drei Monaten bis 2?" einem Iahr
bestraft wirb. Dieselbe Strafe trifft‘ben rbeit eber, der
von sei-nen Arbeitern oder An estellten den Na weis der
Beschäftigung im Freiwilligen rbeitsdienst verlangt.

————————————
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Jniernationales Autobabnneti
Annahme des deutschen Antrages.

München, 10. September.
Jn der Schlußversammlung des Jnternationalen Stra-

»en-Kongresfes wurde auf Antrag des Generalinspekteurs
ur das eutsche Str»aßenwesen, Dr. Todt, folgender Antrag
er deutsche Delegation einstimmig angenommen:

„Das Anwachfen des Automobilverkehrs teilt tändi die ö .
ften 21nforDerungen_an den Ausbau des Straßenneßes Tiefe hVeckgs
kehrsentwicklung notigte dazu, mit schnellen und durchgreifenden
Maßnahmen ein auch sur die Zukunft eeignetes haupt-
st r aß e n n e»tz zu sch a f f e n. Als eine zur Zeit hochnötige Maß-
nahme hierfur erfcheint der Ausbau eines Netzes von
Autobahnem Die. den völkerverbindenden Aiitomobilverkehr
aber Die einzelnen Landergrenzen hinübertragen. Der 7. Inter-
nationale Straßenkongreß mö e daher folgendes zum Befchluß
machen: Der internationale ftän ige Verband der Straßenkongresfe
halt sich und seine Eiiirichtun en für die eeignete Stelle, den
Ausbau und die Planung re ner Autoba nen zielbewußt zu
fdrdern.«

Der Mord im Harz aufgeklärt
Geständnis des Doppelmörders.

Wernigerode, 11. September.
.. Die Oandeskriminaipoiizei nagm einen gewissen Gustav

Bucker aus Bielefeld fest, der im ringenden Verdacht sieht.
ani« 21. Juni im Hur den Bankdirektor Schurig aus Osna-
brud’ unD am 1. Juli en Dr.-Jng. Auguktz Kraufz aus Danzig
ermordet zu haben: Jn einem längeren erhör Bat der Per-
hastete nunmehr ein Geständnis abgelegt, die i m zur Last
gelegten Morde ausgeführt zu haben.

. Der Mörder, ein Bursche von etwa 29 Jahren, gibt an,
{ich wegen zerrutteter Familienverhältnisse von Bielefeld nach
ein harz gewandt zu haben, wo er dann die beiden sur t-

baren man morDe ausführte. Mit der Berhaftuiig des Mör-
Ders ist das Gebiet von der aus ihm lastenden Sorge befreit.
Die Ermittlungen bedeuteten eine Riesenarbeitsleisiung der
Mordkommissiom die in dieser Sache 175 (Ermittlungen gegen
Verdachtige geführt hat.

Weihe des Diener Ehrenmals
Wien, 11. September.

‚linter ahlreicher Beteiligun der alten österreichisch-un-
garif en rmee unD einer gro en Menschenmenge ivurde
das hrenmal für die Gefallenen der alten Armee einge-
weiht. Das sogenannte äußere Burgtor ist zu diesem Zweck
umgeLtaltet worden. Es besteht aus einem roßen Ehrenssaal
nnd emGrabmal des unbekannten Sol aten. Auf der
Ehrentribiine fah man die gefamte Bundesregierung, das
Diplomatische Korps, dann die Erzherzöge, ferner die hohe
Gastlichkeit zahlreiche alte Militärs und die gesamte hohe
Beamtenschafi Oefterreichs. Nach einer feierlichen Fetdmesse
die Kardinal Jnnitzer im Ehrensaal gelesen atte, hielten
General Dankt, Fürst Schönbur -.f)artentein, undespräsi-
dent Miklas und Biindeskanzler r. Schu chnigg Dämmen.
Bundeskanzler Dr. Schufchni g gedachte in seiner nsprache
besonders auch des General eldmarsZalls von indenburg
und weiterhin aller Soldaten der rei sdeuåschen srmee. die
mit Oesterreich in ernster Zeit Schulter an chulter gekämpst
haben. Die ausländischen ertreter legten am Grabmal des
Unbekannten Soldaten Kränze nieder, unter ignen der
deutsche Militärattache im Namen des Reichswe rministe-
riums.

—’——

Ketordzahten des Fremdenvertehrs I .

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtswurden im
Juli 1934 in 222 wichtigen Fremdenverkehrsorten des Deut-
schen Reiches 1,53 Millionen Fremdenmeldungen und 7,56
Millionen Fremdenübernachtungen gezählt, D. h. rund ein
Viertel mehr als im Juli 1933. Der in diesen Zahlen mit
enthaltene Verkehr der Auslandsfremden hat erheblich stär-
ker zugenommen. Gegenüber dem 1. Juli 1933 sind die
Meldungen der Auslandsfremden fast um zwei Drittel auf
192 000 unD ihre Uebernachtungen um mehr als die hälfte
auf 504 000 geftiegen.

Dieses Ergebnis dürfte mit der wachsenden Einsicht des
Auslandes in die Stetigkeit der politischen Verhältnisse
Deutschlands zu verdanken sein. Eine besonders starke Zu-
nahme der Fremdeniibernachtungen wurde entsprechend der
Jahreszeit in den Bädern und Kurorten festgestellt (insge- »
samt um 26 v. 3’). auf 3,30 Millionen. für Ausiardsfremde

.· um 93 v. 8'). auf 240 000).

Aus Stadt und Land
Die IOO-Jahrfeier des Bremer (man. Am dritten Tag

der Feierlichkeiten wurden-die auswärtigen Gäste unD Ver-
treter im Bremer Rat aus empfangen. Der amerikanische
Botschafter in Berlin, rofzxfor Dr. William Dodd, der aus
Anlaß der Tagung des EVj . nach Bremen gekommen war,
richtete einige Worte an die Versammlung Es handele sich
in unseren Tagen Darum, Die christliche Lehre und das christ-
liche Beispiel in Wirksamkeit treten zu lassen. Werde das
Christentum wirklich konsequent durchgeführt, dann werde
es keine Kriege mehr geben, und alle politischen Schwierig-T
keiten werden sich beseitigen lafssen. Die Aufgabe unserer Zeit
ei eine Wiedergeburt des Ehri tentums. Am Nachmittag ver-
ammelten sich alle Teilnehmer der Tagung im Parkhaus zu
einem großen Festakt,» zu dem die Vertreter der auswärtigen
Delegationen die Grüße ihrer Heimat überbrachten

tf. Ein FernfehsSeuder auf Dem Brocken. Vom Gipfel
des Brockens im harz wird berichtet, daß dort voraussicht- «
lich die zweite c{3ernfeh-eSenDeftation Deutsch-
lands errichtet werden wird. Die vom ersten deutschen
Fernseh-Sender inBerlin ausgestrahlten Bilder sollen auf
dem Brockenempfangen-verstärkt und erneut in den Aether
gestrahlt werden. _

Fünf Bergfteiger tödlich abgestiirth Am Geiselfiein in
den Allgiiuer Bergen sind der 22jä rige Siofef3 Fegg und der
21iährige Georg heinlein aus Kau beuren tö lich abgeYsthürzt
Beide sind unverheiratet. —- Jni chrveizer Kanton allis
sind fünf Baseler ‘Ionr‘ift'en, Die sich an einem Seil befanden,
am Galenftork über eine über dem Rhone-Gletscher befind-
liche Felswand abgestiirzt. Zwei waren‘ sofort tot, der dritte
tarb vier Stunden nach seiner Bergung. Der vierte wurde
chwer verletzt-; der ünfte trug nur leichtere Verletzungen
Davon. — Der 231iihrige Adolf Müller aus hannover ist am
Kalerslrerg in den Berchtesgadener Alpen beim Erkletteru
einer 2.00 Meter hohen Felswand tödlich abaeitürat.

Marmlirunuer nein;r ‚_- ‚

weit oorausgeeilt war, dann-aber notlanDen mußte,

Unwetter in der Jnnerschweiz. Ja der Jnnerschweiz ginfg
ein furchtbares Unwetter mit hagelschlag und Regenschauern
nieder. Der StraLßens und Bahnverkehr wurde teilweise un-
terbrochen. Ein okalzug L u z e r n -——Goldau fuhr auf are-
dergehendes Geröll auf, wobei die Lokomotive, der Pack-
wagen und ein Personenivagen entgleisten. Einige Personen
erlitten leichtere Verletzungen

Cholera in einem rumäuifchen Badeer Sn Der Som-
niersrische M ainaia am Schwarzen Meer erkrankten am
Sonntag 40 Soldaten des dort stehenden Fliegerabwehr-
Regiments an Cholera. Sechs starben nach weni en Stun-
Den. Zwei liegen im Sterben. Der Ort wurde fofort von
den Sommerfrifchiern geräumt und streng abgesperrt.

Politische Zusammenstöfze in London. Die englifchen
Faschiften veraiistalteten im Londoner hydepark eine große
202affenverfammlnng, zu der etwa 5000 Teilnehmer aus« anz
England erschienen waren. Annähernd 10 000 Polizi ten
waren aiifgeboten worden, um Zusammenftöße zwischen en
Faschisten und den zu einer Gegendemonstration au ar-
ichierten Konimunisten zu verhindern Kommunisten, uden
und Griinhemden versuchten, durch Sprechchöre die fafchisti-
schen Sprecher niederzuschreien. Einige kommunistische Grup-
pen versuchten einen Sturm auf Die Faschisten.. Die Polizei
mußte sich mehrere Male des Gummikniippels bedienen, um
des Angriffs herr zu werden. Der ganze hyde-ngrk war
mit Polizisten nnD Krankenautos angefüllt, Der raschen-
andrang war so groß, daß der gesamte Verkehr in der Um-
gebung des Parks ins Stocken geriet. Ein Windmühlenflüg-
zeug dirigierte die Polizeimanöver aus der höhe. Zahlreiche
Berhaftungen wurden vorgenommen.

Perinischte krurznachrichten
Bei der spanischen Stadt Burgos überfuhr an einem unge-

zicherten Bahnübergang der Madrider Persdnenzug einen mit
sieben Personen besetzten Privatkraftwagen. Fünf Jnsasfen wur-
den getötet.

Ju Anwesenheit des rumänischen Königs wurden in Der Nähe
'uon Kronstadt (Siebenbürgen) Die archäologischen Arbeiten zur
Wiederherstellung des römischen Stadions und der alten Haupt-
stadt der Dacier vor 2000 Jahren, Sarmisegethusa, feierlich er-
öffnet. _ . «

Jn der amerikanischen Kleinstadt Prinzeß Anne (Magion)
kam es zu einem nächtlichen Straßenkampg zwischen 200 .. eißen
und 300 Negern. Die Neger mußten fchlie lich Die Stadt raumen.

Mit Zustimmuii der kanadischen Bundesre ierung solienin
den durch die Dürre etrofsenen Provinzen Mani oba und Saskats
rhewan 125000 Stück Vieh geschlachtet werden.

Sport
Europa-Jiundflug 1934

Ein Deutscher und zwei Polen ausgeschieden.
Von den 25 noch im Wettbewerb befindlichen Flugzeugen

sind bereits 18 Maschinen in Algier versammelt, acht polnische,
sechs deutsche. drei tschechische und eine englische. Von den Deut-
fchen tkiloten ind SeiDemann, Säubrich, Suncf, Francke und Oster-
kamp ort bei ammen. Auf dem Anfluge befinden sich u. a. noch
die Deutschen Bayer und Pasewaldt. er deutsche Pilot Morzik
ist nach mehrmaliger Notlandung infolge Maschinenschadens aus
dem Wettbewerb ausgeschieden. Auch der Pole Grzeszczyck,
der mit seinem Landsmann Wlodarkiewicz dem übrigen IFielde

at enen
Weiterflug nicht mehr aufnehmen können. Sein Landsmann Kar-
pinsti, der bereits wegen feiner Uebernachtung in Güstebiese (Oder)
60 Strafpunkte erhalten hatte, flog nur bis Sevilla und steckte
dann das Rennen auf, Durch fein Ausscheiden sind die beiden
deutschen PilotenSeidemann und hubrich endgültig auf den dritten
und vierten latz ausgerückt. Bisher sind ins esamt ieben Ma-
schinen ausge däeben, Die Die Deutschen Stein, orzik, rüger und
Eberhard. die olen Karpinski, Grzeszczyck und der Jtaliener Eo-
lombo fteuerten.

Von Paris über- Madrid-viafablanca—Algier-.- nach Tunis.
Sämtliche Europa-Fliegen die im Laufe des Freitags in Paris

eingetroffen waren, sind am Sonnabend zum Weiterflug nach Bor-
deaux estartet. Von hier aus führte der Flug über die süd-
französicsche Stadt Pau und über die Pyrenäen nachMaDriD. Das
Ziel der zweiten Tagesstrecke war Eafablanca in-Französisch-Mai

' rokko. Von hier aus ging es am Sonntag nach Algier, von wo aus
am Montag als letzter Ort in A rika Tunis ange logen wird. Die
nächsten hauptetappenorte vor arfchau sind Rom und Prog.

Die am Sonnabend in Paris gestarteten Europafiieger haben
fast alle Bordeaux etwa um 14.30 Uhr passiert., Die Wetterlage
in Frankreich war bisher recht gut, drückend heiß bei herrlichstem
Sonnenschein. Die Deutschen Eberhardt und Pasewaldt haben
bereits Paris wieder verlassen. {in Der Nähe von Montrichard
im Departement Loire et Eher mußt-e der Deutsche Krüger eine
Notlansdunsg vornehmen, wobei seine Maschine zu Bring ging.
Er und sein Begleiter kamen mit dem Schrecken davon. ie
den Polen Karpinfki unD Plonczynski konnten gegen Mittag Ber-
lin verlassen. Karpinski wurde mit 60 Straspunkten bedacht.
Wie die Wettbewerbsleitun des Europafiuges mitteilt, sind in
Madrid 21, in Sevilla 16 Fliegen gelanDet, darunter die beiden
Deutschen Junck und Francke, in Easablanra die Polen Wslodars
kiewicz um 18.50 unD Grzefzczyk um 18.54 Uhr. Die beiden
polnischen Flieger Karpinski und Plonczunski taudeten in Bordeaux
abends noch vor Schluß der Kontrolle.

Heiße Kämpfe in Turin
’ Deutschland siegt vor Zinnland

Die allgemeinen Erwartungen, daß am zweiten Tage, einem
der haupttage Der 1. Leichtathletik-Europameisterschaften, _Das
herrliche Marmorstadion Mufsoi ni in Turin einen besseren Besuch
aufweisen würde, gingen nicht in Eigiillung Die weiten Range
des Stadions wiefen eine gühnende eere auf utid unter der be-
Dachten haupttribüne waren knapp 1500 Zuschauer versammelt.
Um fo besser war der Sport, der in den einzelnen Wettbewerben
gezeigt wurde.

Zu Beginn der hauptkämpfe wurden Die acht Bewerber

 

. des 50-Kilometer-Ge"hens über eine 15 Kilometer lau-ge Rundstrecke
auf die lange Reise geschickt. Da es fast paufenlos über fchatten-
lose Straßen ging waren die Strapazen ungeheuer. Von den
Unsrigen streckt-e chnitt in der zweiten Runde die Waffen, und
Bleiweiß kam noch bis zur letzten Runde, um dann aufzugeben.
Der Lette Dahlin führte durchwe und siegte in 4:49:52 ge-
en den für die Schweizer arben startenden Schwab
4:49:53) unD den Jtaliener Nivolta (4:54 :05‚2).

Erwin Wegner Zweiter über tiüskttetershürdem
Auf der Afchenbahn wurden die Kämpfe durch die Entschei-

Dung des 110-Meter-F)ürdenlaufs ein eleitet. Der Ungar Kos
vacs führte bald mit knappem Vorsprung vor dem Norweger
Albrechtfon, dichtan gefol t von dem Deufchen Meigter Weg-
ner. Wegner kam zum chluß mit prächtigem End purt heran.
aber ieiDer etswits zu spät. Kovacs siegte in 14,8 Sekunden Yum
Brustbreite vor Wegner (14,9).

Erich Borchmeyer durch Protest an den Sieg gebracht.
Während im Jnnenraiim die Teiiitehmer zum Diskus- und

hainmerwerfen antraten,. machten sich unterreslger Spannung
der Zuschauer die Bewerber um den Europatitel im 100-Meters »
Lauten itaribereit. Nach 2 i'EehlitDrts kannte Der deutsche Star-

- -----.---— -_w“-..-

Kräfte und blieben daher dem Start, fern.

« Kilometern an die Spitze und siegte in 2:52

. zeuge eine weiter-e Runde verloren«haig.», Etwa 70000 Zusxuer
r
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t r Millepürünchfen beflissidkritten Aißhgslsäsechsekseld entlassen.
u't gefchlo sen kinäen "afe·ab. . . „ er Bdrger erschien

zuerst kna p in graut. Bei 60 eterulotefich Bosrchmeoer

vondem elde. errei »’»te Der er nd ‚ran »se«n«en » ßen Gegner
in einem packendeii ndkampf bis-zum 3%! nochum Brustweite

nieder. Die Holländer hättengegen Den, ietg Borchmeyers Pro-
test eingelzgt und orderten denerften lag f» r ihren Landsmann

Bergen n 5a Der _Siefphotvgrap ie konntensie den Nach-
weis bri en, daß Ver-get Euer-it das Band zerr,iß·,»»Daraufhin
setzte diengury Berger auf ersten und Borchmeuer aus den

'ten Platz. .
W Meßner gewinnt die 400 meler.

Anschließend traten Die fechsBewerber zur. Entscheidung im
WMetersLaufen Iau. er deutsche fMeister ·,Metzner legte“ guf
der von ihm gelosten Au enbahn afo;t»ein» mürdewfches Te .
vor. doch hatte in dem Zielbdgeu Der. gänz innen laufende »sta-
zufe Stavinsky nicht nur die Kurvenvorgabe auf-i olt, so n
noch zwei Meter dazu gewonnen ‚über, Meßner« p elteJ Der
Geraden seinen äußerst kraftvollen Eanurt aus, »Sei-»du SO- 8,th
vor Dem Ziel lagen Metzner u er Schwebe _vonflßa es«
feldt mit dem Franzosen aufoglei r Höhe. Jn glänzendejn Sfl
überfpurtete Meßner beide egner und siegte no« sicher us
1% Meter Vorspan in 47,9 Sekunden vor Stadt tu nnd m
Wachenfeldt mit se Sekunden.

Durham-Stettin gewinnt Weitfprun-.

Einen glänzen-den Erfolg hatten die beiden deutschen ‚M
nehmer im Weitfprun Der Stettiner Rei swehrsosdatzgzss
chum schaffte im Entscheidungskampf 7,45, eter und
damit den Europameistertitei. Der deutsche Meister M wurde
Dritter hinter Otto Berg-Norwegen. _

Jm Diskuswerfen war der schwedische Mm
harald Andersson unschlagbar, der sich mit einem Wurf oo-
50,38 Meter überlegen Den Titel holte. — Zins-antun , .
fen fiel der Titel eines Eurogameisters an den Firmen BE
mit 50,43 Meter vor Dem Jtaliener Bandekii, der es auf 4€,
Der brachte.

Scheete Meister über Minder-W

Die 4i)0-Meter-"F)üvden gewann der hatteburger Schafe-it
neuer deutscher Nekordzeit von 53,2 Sekunden,»3n gem«yrüchlis
en End purt rang Sitzeele seine 5 Gegner trieben, uf, ‘ näch-
en Pl" en endeten äroinsen tFinn anD), Maadikds « n-

lanD) u Albrechtson (Norwegen). Forein (starren) «

Jm 200-Meter-Laufen vertrat Schein-Hamburg die heil-NE-
Jnteressen, hatte jedoch mit dem Ausgang des lehr fchnellen eit-
nens nichts zu tun. „Sieger wurde der onlländer k« 9?, nur
dem Kampfrichter sichtbar, um Brustbreite in 21,5 ku n vor
Siriiingarn gewann. : _ «

Ein felten spannendes Nennen gab es im MMetersEndtdiis
Szabo gewann in 1 :52 nur um Brustbreite von Langi, und nur
einen Biertelmeter lag der Deutsche im iel zurück. Der Schwrdi
Sri! Nu wurde von Deffecker sicher ge alten.

Deutsche Staffelsiege.

, Die Erfahrungen von Stockholm hatten die deutsche 4smals
lüOsMeiersStasfel gewitzigt Die Stabüber e war fleißig,
probt worDen, unD fD kappie es aus ezei net. Die Deutf er
beendeten in glatt 41 Sekunden das enuen Die U arn b‘e-
kägteä in 41,4 Den zweiten Maß vor Holland (41,6) u' Jtalier

e . .
Auch in der»4-mal-400-Meter-Staffel hatte . man sich die

Lehren von Stockholm gunugä emacht. Dader Wechsel·au«sges
zeichnet llappte, war er ut en Mannschaft mit hamann
Scheele, Boigt und Metzner der ieg nicht zu nehmen. »Ja der
hervorragenden Zeit von 3:14,1, Die bisher n Europa ndch nicht
erzielt wurde, holte sich Deutschland einen weiteren EuroputiteL
Frankreich überraschte mit einem guten Weiten Platz in 3:15,6

«

I

s

. vor Schweden (3.: 16,6) und Jtalien (3:
Da Siev'ert sich ganz au Den Zehnkainpf b«f«·"«’n«kte,,f»e«

im Kugelfioßen eine zuverläissi -e Kraft. Der dewsae Meils

Je

. er
Wöike-Berlin enttäuschte und schied bereits im einem f mit im:

« wenig über. 14 Meter aus. Der Steg fiel an den Eften Viiding
mit 15.19 Meter-

{im Dreifprung haben wir immer noch keine ochwertigöiu
. _ Ueberra, W

wurde der holländerPeters mit 14,89 Meter vor Dem
Svenffvn mit 14,83 Meter und Najasaari-Finniand mit 14,74. »

Ueberraschungssieger über 5000 Meter, zu denen Springst-l
antrat, wurde der Franzose Nochatd mit 14:36,8 vor Kusvrn «
Polen und den Firmen Saiminen unD Virtanen. _

· Siebert Zehntchupfmeisier. »
Jin Pech war wieder Weitrekordinann Siedet-t, Der sich M

Stabhochsprung zum Zehntenqu risse Muskelzerruugjezuzog tros-
dem aber noch den Tite in der treue »der Leichtath k mit Iei-
tein Vorsprua «·mit sitts,245 Wen, „r Dahl enzSegwET
uud lawrzyksäzoleu gewann. Eberie verrät mit 71 3,645 Jud «

allen nur «
Jan Moments-Laus setzte sa- Der Frau-. Tetvtmen man;

:29 vor erraten-
Schwe-Den. Der Berliner Drauf) belegte mit 2:58:40;2 den
fünften Mais-J, » „W ‚

In der Landerwertung endete Deutschland ‚mit fie .
'

I· Hi
und 15 Punkten an erster Stelle vor ds- wem“, mm M BWE-
Sinnen, Die aber nur fiinf Siegär stell en. Dritter Ungarn (54
Vor Schweden unD. Italien tfe 51 -P.). Deutschland hat daui
seinen Ruf als beste Leichtathletitnation Europas erneut Darm

tm

Deutschland-Daten 5::t
Gleich zu Be- nnder diessä ri en FuballsS iel eit .in Die

deutsche sIliationaligiiannfchu'ft in kriegt f ' ßen Kågipfå ‚Sägen,-
frhauer Mili’törftabion stand unsere Landereif im Rückfpiel der
polnischen Nationalmannschast gegenüber. Ja der ersieayalbfs
zeit waren 1sich beide Mannschaften gleichwertig, was sfch g
aus dem halbzeitrefuliatvon 1,:1 ergibt« . ach Wiede annfj
zeigte sich die polniche (Elf stärker im Ungri und erh te das
Ergebnis au 2:1. Bange Minuten hatte die deutsche Eis du
nberftehen„'bis endlich der Aus-gleich gelang.

Schnell giu Dann DeulfchlanD 3:2 in zahm-g und-»i-
ItmetersTor ßfte te den deutschen Sieg sicher. klur vom, ab

rde »dann der deutsche zieg durch ein weitere-H . -
Dem sporllich hervorragen n Kampf wühlen ‚350W in“ _ «
Zuschauer bei, unter denen sich etwa 8000 DeutscheM

Werkeer geistan in Menzi-
ziigisirirakchiäia m „sage-Dämmen,

. Jialiens größtes in» todt-ersteigeinev unterstehequ N
u.

 

Große Preis von Italien. brachte auf oekkü Hi Kenufir
auf Der bekannten Monzasvahn den deu Z nimm,
Jahre-in einen neuen großen Ersoi . rrartota nud Soda“.
Dir. sich ig,der Steuerung·des·fiegrei .Mertedes-Wagens.gegens«
se iig abgeliift hallen, gewannen das « » m
in 4 :_45 :47 mit einem Stundean von 105.175,21
vor Den Auto-llnion-Fahretn Stück tind eins zu ceiiiingew
eine Runde zurück den zweiten man ‘ eo.

» Ert dann folgte mit Graf Treff-i ale Dritter Der erste tust-te-
nische « lfa-Nomeo-Wagen, Der gegen Die beiden deutschen {fahr-

hatten sich zu diesenimö ors ‚o'rtii' 'n erei« s auf Der.
za-Bahn eingefunden, biet gern cZielen “heiße überrg
geringe saht 15 Wagen untreu auf Die Ia R
geschickt. Die deutschen Wagen bebe
gesamte Feld, wenn auch von drei
zwei ausfielen.

e’ l· di ln ange e
ten von Beginn an im,“

rundes-Wagen fchon bald
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Et. Forschung

»Das ift wohl eine ziemend schwierige Sache mit biefen
Fältchen —- hin ?“ fragte er, nur um die Unterhaltung fort-
sehen zu können. Monita hob auch wirklich einen Augen-
dkick den Kopf nnd lachte:

»Ach wol Das ist keine Mc lian Man muß habt
ein wenig dabei aufpafseiif

Bett antwortete nicht. Er starrte vor sich hin, als ob er
mit seinen Gedanken auf einmal wieder ganz woatiders
frei. Monika streifte prüfend sein Gesicht, dann sah sie
wieder auf ihre Arbeit, während die Gedanken sich in
ihrem Kopf kreuzten. Was wollte er nur hier? Weshalb
suchte er sie auf? Wenn er nur endlich mit der Sprache
herausrücken würde.

»Ich wollte dir schon immer einmal sagen, wie dank-
bar ich dir bin, Monika, daß du zu uns gekommen bist.«
Langsam hatte Bert angefangen; allmählich sprach er freier
unb schneller. »Du nimmst eine große Last von mir, da-
durch, daß du dich hier um alles kümmerst, unb daß du es
so ausgezeichnet machst. Ich bin sehr entlastet durch deine
Hilfe, kann mich ganz den Raffinerien widmen.«

In Monika wurde eine Angst groß. Was sollte nur
ans alledem werben? Großer Gott, was würde sie hören?

Sie stammelte fast, als sie sagte:
»Mein Gott, Bertl, da gibt es wirklich nichts zu danken.

Das ist doch alles selbstverständlich, macht mir selbst die
größte Freude. Jch habe Tante Helge so gern, unb Den
Westhof, daß ich mir keine liebere Arbeit weiß.«

»Und du sehnst dich nicht fort von uns, Monika? Hast
keine Sehnsucht nach dem glänzenden Leben drüben in
Amerika?«f

»Aber Bertl! Meine ganze Sehnsucht gehörte Deutsch-
land und· dem Westhof.«"

»Ial Und Monika —- ich muß das wissen —, möchtest
du immer hier bleiben?“ stieß der Mann heis«W l“rrtor.

„iliatiirlich, Bertl! Es ist doch meine Heimat. Und
Tante Helge braucht mich. Wie könnte ich die alte, hilflose
Frau je wieder allein laffen?!“

»Ach so! Nur Mutters wegen?!“
Monika ninßte plötzlich das Bügeleisen aussetzen Das

Herz schlug ihr jetzt bis zum Halse hinauf. Wie durch einen
Nebel sah sie Berts erregtes Gesicht, hörte sie seine leise
Stimme:

»Moiiila! Willst du meine Frau werben?“
Und da sie schwieg, sich nicht rührte, fuhr er hastig fort:
»Der Westhos braucht eine Herrin. Ich dachte, daß

bu. . Mutters Herzenswunsch ginge in Erfüllung. Sie
hofft ja längst, daß wir zwei —- du und ich— Mann und
Frau werden «

Monika-Z Herz drohte auszusetzen. Der Mann, den sie
liebte, fragte sie, ob sie seine Frau werden wollte. Fragte

e-sie mit nichtssagenden, kalten Worten, fagte ihr nicht daß
«·«-"—;er etwas für sie empfinde. Wollte nur eine Herrin haben
für feinen Hof —- dielleicht auch seiner Mutter eine Freude
inachen..

Sein Herz jedenfalls wußte nichts von bem, was er
unternahm.

»Monila! So sag’ doch ein Wortl« bat er, als sie noch-
immer fchtbieg. »Du weißt, ich kann nie viele Worte
machen. lind viel zu erklären gibt es doch nicht zwischen-
im?» beiden. Wir sind uns ja nicht fremd, wissen, was wir
voneinander zu halten haben. Mußt du dich da so lange
besinnen, Monika?«
f itMonika gab sich einen Ruck, sah den Mann vor sich ganz

e an
»Ja, Bertl, ich will deine Frau werben!“
»Ich danke dir, Monikal« sagte Bertl und küßte die

Hand die sie ihm gereicht hatte.

Bett West war jetzt ganz ruhig geworden Ietzt war
die Entscheidung da —- und es war gut so. Er fah in
Monikas Gesicht, sah die Tränen, die glihernd über ihre
Wangen liefen. Und ein Gefühl großer Beschämung über-
lam ihn, als er die warme, innige Liebe sah, die ihm aus
den Augen des Mädchens unbewußt entgegenleuchtete.

»Du sollst es nie zu bereuen haben, Monika, das ver-
spreche ich dirl« stammelte er und zog Monika mit einer
scheuen Bewegung an sich. Noch nie in feinem Leben war
er sich so klein, so halb vorgekommen wie in diesem Augen-
blick, wo er alles empfing'unb so wenig dafür geben
konnte.

Monika hob ein wenig den Kopf von seiner Brust und
sagte leise:

»Ich werde es nie bereuen, Bertl, und du sollst es auch
nicht, daß du mich zu deiner Frau und zur Westhofherrin
gemacht haft Ich will dir helfen, alles zu tragen, was
dich betrübt. Ich weiß, daß du viel Kummer gehabt hast
in der letzten Zeit, und ich will mir alle Mühe geben,
ihn dir vergessen zu machen. Deiti guter Kamerad will ich
sein, alle Wege will ich mit dir gehen, ob sie leicht sind
über schwer, und ich will versuchen, dich gliicklich zu
machen, Bertll«

Erleichternd wohltuend legten sich diese Worte auf sein
wundes Herz. Er fühlte zum ersten Male das An-
schmiegende, Liebenswürdige von Moiiikas Wesen, fühlte
sich geborgen in ihrer Nähe, wußte, daß er gut getan
hatte, sich dem Banne zu entziehen, der ihn bie ganze
Zeit über umstrickt hatte.

Und doch. .glücklich war er nicht.
er, wollte er sich nicht belügen. Aber er mußte sich be-
scheiden Ietzt war nichts mehr zu ändern.

Nur aufrichtiger hätte er sein müssen zu Monika, dar-
über war er sich vollkommen klar. Jetzt, in diesem Augen-
blick, hätieer ihr alles sagen müssen, hätte sie erfahren
müssen, was in diesen letzten Tagen vorgegangen war.
-was ihn zu seiner Werbung veranlaßt hatte. Sie hätte

Auch das wußte
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ihn sicher verstanden, sie wäre dankbar gewesen für feine
Aufrichtigkeit Aber er konnte nicht, noch nicht, konnte
über das alles nicht sprechen. Später vielleicht, wenn er
Viola und feine Liebe zu ihr erst ganz überwunden hatte,
würde er Monika alles fageu. Er vertröstete sich selbst mit
diesem Verfprecheti und schwieg.

Ging mit Monika hinüber zu seiner Mutter unb
empfing den glückstrahletiden Segen der alten Frau, die
es kaum fasseti konnte, daß ihr Herzenswunsch so plötzlich
in Erfüllung gegangen war.

Keine der beiden Frauen merkte, wie schwer es dem
Manne wurde, Ruhe unb Zufriedenheit zu heucheln.
Bert West heherrschte sich mit aller Macht. Es war ge-
schehen. Er wollte und konnte nicht mehr zurück. Er hatte
mit vollem Bewußtsein gehandelt, und er würde alles
genau fo burchführen, wie er es sich vorgenommen hatte

si- * W

Es war später Abend. Die beiden Frauen waren zu
Bett gegangen, das Glück hatte sie müde gemacht.

Bert war noch auf, um auf den Bruder zu matten.
ber einem telephonischen Aiiruf aus Paddhscholle zufolge
ziemlich spät kommen würde.

Endlich kam er. Er sah Licht in Berts Zimmer, klopfte
an die Tür. Es war Dietmars Art, nichts auf bie lange
Bank zu schieben. Es war ihm ein wenig bange vor der
ersten Begegiiung mit Bert; aber um so eher wollte er das
hinter sich haben, nicht bis zum anderen Tage warten.

Die Brüder standen sich gegenüber, sahen sich mit einem
ernsten Blick an. Dietmar sprach zuerst:

„Ebert-l — bu weißt, daß ich mich mit Viola verlobt
habet Jch habe sie dir nicht weggenommen —- nein? Ihr-
hattet euch ausgesprochen, ich durfte mein Glück versuchen?
Nicht wahr, Bertl?«

»Ja, Dietmar, du brauchst dich nicht zu entschuldigenl
Und ich hoffe nur, daß es wirklich ein Glück für dich ist.
Wir haben uns immer verstanden, wir beibe, unb das
wird auch weiter so fein.“

»Du bist wirklich ein famoser Kerl, Bertl! Ich hatte

mir schon genug Gewissensbisse gemacht, bie ganze Zeit
uber. Aber ich sehe, daß du schon wieder ruhig geworden
bist. Das freut mich, freut mich vor allem auch für Viola,
die gering Herzklopfen haben wird, bis sie zum ersten
Male vor ihrem Schwagser stehen wird.«

»Hast du Viola sehr lieb, Dietmar?« fragte Bett jetzt,
und seine Stimme zitterte leise.

Dietmar horchte auf. Ganz ruhig war der Bert noch
nicht, das hörte man dieser verschleierten Stimme an.
Ein jäher Schmerz sprang in dem leichtsinnigen Manne
hoch. Dann bezwang er sich und antwortete:

„über, Bertl, was für eine Fragel Natürlich liebe ich
fie, sonst würde ich sie doch nicht heiraten. Siehst du das
nicht ein, guter Junge? Aber — ich will jetzt gehen. Ich
bin schrecklich müde. Viola ist ein wenig anstrengend,
wenn man mit ihr in der Großstadt ist. Wir sind von
einem Vergnügen in das andere getanmelt. Und morgen
muß ich frisch sein, wenn ich nach Paddhscholle hinüber-
gehe. Du kommst doch mit, Bertl, Viola zu gratulieren?“

»Natürlich, Dietmar! Im übrigen — auch du darfst
mir gratulieren. Ich habe mich heute mit Monika verlobt. «

Dietmar fuhr zurück, sah den Bruder mit erschrockenen '
Augen an.

»Bertl. . Bertl
Auf einmal stand er»dicht vor Bert, schüttelte ihn an

den Schultern.
»Bertl, was haft bu getan? Mit Ika spielt matt nicht.“
»Wer sagt dir, Dietmar, daß ich das tue?“
»Sie — liebt dich —- Bertl.«
»Ich weiß es.«
»Und trotzdem hast du — obwohl-

nicht«
»Ich habe Monika gefragt, ob sie meine Frau und

die Herrin des Westhofs werden will, und sie hat ja
gesagt. Ich hoffe, daß es das Richtige ist, und daß ich
bei ihr vergessen kann und gesund zu werden bermag.“

»Ich wünsche und hoffe es auch, Bertl. Für euch beide.
Moiiila ist ein seltener Mensch. Und ihr beide paßt so
gut zusammen. Das ist meine Meinung nicht ‚erft seit
flieute Möge euch beiden ein großes Glück beschieden
ein.“

Dietmar drückte dem Bruder fest die Hand und fah
ihn mit ernsten Augen an, mit Augen, die eigentlich gar
niclåttzu dem leichtsinnigen, lustigen Dietmar West passen
wo en.

Dann drehte er sich um und ging hinaus, während
ihm Bert mit einem seltsamen Blick nachsah. —

ich verstehe das

Am anderen Morgen strahlte die Sonne aus die Erde ·
herab. Besonders auf dem Westhos schien alles eitel
Glanz und Freude zu fein.

Und Dietmar lachte die helle Freude aus den Augen,
als er am Fenster stand und in den Hof hinuntersah
Pfeifend zog er sich fertig an und ging dann zum Früh-
stiick hinunter.

»Morgen, Mutting —- na, wie geht’s benn?“
»Iunge — daß du nur wieder da bift“, sagte Die

Mutter und küßte ihn aruf bie Wange. »Was machst de
NUk fur Sachetti Fährst einfach auf und davon unb läßt
einen voller Sorgen zurück. Bist doch ein rechter Lausbub,
trotz deiner dreißig Jahre. Schau, I,kakind da ist erl‘
rief sie jetzt der eintretenden Monikaozu, die die Kassee
kanne auf ben Tisch stellte und Dietmar die Hand reichte.

»Guten Morgen, Dietmar. Bist spät gekommen gestern
abend, so daß wir zu müde wurden und nicht mehr aus
dibchlwarten lonnten. Hoffentlich nimmst du es uns nicht
u e “

· Mutting, wenn Ika mal feine Herrin ist.

»Bei-Jahre, Ita. Es tut mir nur ran», daß ihr ver-
geblich gewartet habt.«

»Du, Dietmar«, sagte jetzt Frau Helge, »sieh dir doch
Monika einmal genauer an...“

»Ich hab’s ja schon getan, Mutting, und gesehen, wie
schön sie ist. Und damit ich’s nicht vergesse...«

Er nahm plötzlich Monikas Kopf in beide Hände und
küßte sie fest auf ben Mund.

»Alles Glück, Schwägerin Jka!
Bertl, was geschehen ist.«

Monika hatte sich verlegen losgemacht, sie war über
unb über rot geworden. Frau Helge aber lachte fröhlich
auf, und Dietmar stimmte ein.

»Nun kann dem Westhos nichts mehr

Ich weiß schon von

passieren,
Ich bitte mir

aber aus, auch noch dazuzugehören unb das Glück hier
mitgenießen zu dürfen, zusammen mit meiner Frau. Wie
ihr mich nämlich hier seht, bin ich auch glücklicher
Bräutigam. Viola Iohnston ist meine Braut.«

Monika war leichenblaß geworden. Mein Gott —-
Bert!, dachte fie. Wenn er es erfuhr! Sie zitterte, wenn
sie daran bachte. ‚

»Junge, wie ist das so schnell gelbmtnen?“ fragte Frau
· Helge, unb man hörte ben Zweifel in ihrer Stimme.

»Ja, wie so was halt kommt. Es ist dir doch recht,
Mutting? Du wirst Viola sicher bald liebgewinnen «

»Ich will mir alle Mühe geben, Dietmar. Sie gefällt
mir ja recht gut, heute fchon. Aber wird es auch ein Glück
für dich sein, Dietmar?«

»Mach dir nur keine trüben Gedanken, Mutting. Paß
auf, wenn du uns beide erst einmal zusammen gesehen
hast, wirst du an meinem Glück nicht mehr zweifeln.
Viola ist wirklich reizend, unb ich habe fie fehr gern «

»Ich gratuliere dir herzlich«, sagte jetzt Monika mit
gepreßter Stimme, als Dietmar sich zu ihr wandte Sie
kotiiite über diese Verlobung nicht froh werden Sie
wußte genau, daß Dietmar die Irländerin nur genommen
hatte, utn von seinen Schulden loszukommen.

Armer Dietmar! Und — armer Berti Wenn er nur
erst da wäret Wenn sie sehen konnte, wie er diese Nachricht
aufnehmen würde.

In diesem Augenblick kam Bert herein. nein Mensch
sah ihm die Gefühle sie in ihm tobten. Er schien sehr

gelassen und sehr ruhig, als er Moiiikas Stirn küßte, der
Mutter die Hand reichte.

»Nun, Mutting, was sagst du nun?“ meinte er. »Nun
hekommst du gleich zwei Töchter auf einmal. Das wird
ein Leben werden auf unferem stillen Hof. Paß auf,
Mutting, wie jung du werden wirst. Aber ich muß gleich
weg, hinüber nach Paddhscholle. Erstens muß ich meiner
neueti Schwägerin gratulieren, unb bann habe ich auch
eine Menge zu tun. Zu Mittag bin ich zurück.«

Wieder ein Kuß auf Monikas Stirn, ein Handkuß für
die Mutter. Dann war Bert gegangen.

Draußen, unter dem Gesinde, herrschte ein eifriges
Geraune. Was gab’s nicht alles zu erzählenl Tags zuvor
die Verlobung Berts mit Monika, da war schon alles
drunter unb brüber. Aber nun erft! Der Dietmar unb
Die Dollarpriuzessin von Paddvscholle. Na, der Dietmar
hatte es gefchafft, unb man gönnte es ihm.

Nur eine nahm an dem Gefchwätz und an der Freude
nicht teil. Die schwarze Gisa hatte fich, gleich nachdem die
Nachricht von Dietmar Wests Verlobung bekannt-
geworden war, unbemerkt hinausgeschlichen.

Niemand brauchte die Tränen zu sehen, die ihr-über
die Wangen rieselten. Gewiß, sie wußte, daß Dietmar ihr
einmal verloren sein würde. Aber sie liebte ihn so sehr.
Und jetzt gehörte er einer anberen, jetzt würde er sie nie
mehr küssen, nicht mehr mit ihr verreisen...

Lange, lange lag Gisa draußen am Heidegrab, und es
kam ihr vor, als ob es jetzt keine Freude mehr für sie
geben könne, nachdem Dietmar sich mit Viola Iohnston
verlobt hatte.

IX- * ä:

Bert West vom Westhos hatte sein Pferd einem Diener
übergeben unb sich bei Viola Iohnston melden laffen. Er
sah völlig unbewegt aus, als er ihr Wohnzimmer betrat.

»Bertl West, nicht böse sein -— bitte...“
Viola sagte es kindlich und sah mit großen Augen zu

dem Manne auf, der vor ihr ftanb.
»Ich bin nicht böse, Viola. Ich wünsche Ihnen unb“

Dietmar alles Glück der Welt. Und hier« , er legte einen
großen Veilchenstrauß in ihre Hände, »eine erste kleine,
bescheidene Gabe.«

»Oh, ich mich sehr freuen mit die schönen Blumen.
Bertl. Ich werden sie mir gleich stecken an, damit Sie
sehen, wie ich mir freuen Darüber.“

Bert fah zu, wie sie die Blumen an ihrer Brust he-
festigte. Es fiel ihm unendlich schwer, diese völlige
äußere Ruhe zu bewahren.

Dann zog Viola den Mann zu sich herunter auf die
Couch.

»Ich haben geweint die ganze Nacht, Bertl, wie ich
gefahren bin nach die große Stadt. Weil ich weh getan
habe dem Bertl West. Aber jetzt bin ich Dietinars Braut.
Und jetzt kommen wir doch zusammen — nicht wahr,
Bertl? Ich Schwägerin nnd — du — Schwager?«

Sie lachte leise auf. Bert fah fie an. Wie leicht ihr
das fiel, das Du-Sagenl Dieser vertraute Ton — nein,
er lonnte das nicht, das war zu schwer für ihn. Aber er
hatte ja auch seine Waffe. Ruhig sagte er:

»Ich muß Ihnen auch etwas mitteilen.“
»Oh, Bertl, du können wohl nicht du zu mich fagen?“
»Ia, ich muß mich daran gewöhnen» Viola. Also. ich

habe mich auch verlobt...«
Viola war aufgesprungen.
Das — das ist nicht wahr, Bertl.«

»Ich pflege mit solchen Dingen nicht zu scherzen, Viola.
Ich habe mich mit Monika Freese verlobt.«

»Warum hast du das getan, Berti Wests«
»Warum sollte ich mir nicht auch das Glück suchen,

nachdem du es getan hast, schöne Schwägerini«
»Du suchen das Glück, Bertl? Das sein kein (man,

das weiß ich.“

(umleiten "161.)



Kein Beitriii zum Ostpaki
Für Sondergaranlien besteht kein Bedürfnis.

Berlin, 11. September.

Die deutsche Reichskegterung hat nach sorgfältiger-Veil-
fung des bekannten Planes e nes sogenannten tpaktes
die beteiligten Regierungen nunmehr über ihre S ellung-
nahme unterrichtet.

Wie man weiß, handelt es sich bei dem vorgeschlage-
nen neuen Sicherheitssystem in Osteuropa vor allem um
die Verpflichtun der acht Paktteilnehmer, nämlich Deutsch-
lands, der vafetunion Potens, Litauens, Lettlands, Est-
tands, Finntands und der Tschechostowakei. zur automati-
schen ge enseitigen militärischen Unterstützung im Kriegs-
falle. ußerdem soll die Sowjetunion eine Garantie ür
den Rheinpakt von Locarno und Frankreich eine Garantie
für den Dstpakt übernehmen. Diese Garantien sollen sich
eventuell auch u Gunsten Deutschlands auswirken Das
ganze System ietzt die Zugehärigkeit der Teilnehmerstaas
ten zum Vätkerbund voraus und will biefe Staaten auch
in gewissen grundlegenden Fragen der europätschen Politik
zu einer bestimmten haltung im Völlerbunsd verpflichten

Jn ihren Bemerkungen über dieses Projekt hat sich die
deutsche Regierung zunächt grundsätzlich dahin ausgespro-
chen, baP sie keine Mä lich eit steht. einem derartigen inter-
nationa en Vertragssy tem beizutrelen solange ihre Gleich-
berechtigun aus dem Gebiete der Rüstungen noch von ge-
wissen Mä ten in Zweifel gezogen wird. Der gleiche Ge-
sichtspunkt ist auch für die eFrage des künftigen Verhalt-
nisfes Deutschlands zum Völ erbund maßgebend.

Was die vorgesehene militäris e Unterstützungspfticht
der Paktteilnehmer anlangt, so hat ie deutsche Regierung
dargelegt, daß sich der Verwirklichung dieses an die Sant-
tionsbestimmungen des Völkerbundsstatuts anknüpfendeu
Gedankens bisher bei allen internationalen Verhandlungen
Uniiberwindliche Schwierigkeiten entgegengestellt haben

Deutschland, dessen lzentrale Lage inmitten hochgerüsteter
Staaten zu besonderer orsicht zwingt. kann ke ne Verpflich-
tung auf sich nehmen, bie es in alle im Osten moglichen
konfliktsfätle hineinziehen und zum wagrscheinlichen Kriegs-
schauplatz machen würde. Zür die in ein Paktsystem vor-
gesehenen Sondergarantien rankreichs und der Sowjetunion
liegt kein reales polilifches Bedürfnis vor. Deutschland kann
jedenfalls von solchen Garantien keinen Vorteil für sich er-
warten .

Die Deutsche Regierung glaubt, daß andere Methoden
der Friedenssicherung mehr Erfolg versprechen Jm allge-
meinenwürde sie dabei zweiseiligen Verträgen den Vorzug
eben, Sie lehnt aber auch mehrteilige Verträge nicht ab.
ur müßte der Schwerpunkt dabei ni t auf bie automatische

militärische Unterstützungspsticht im riegssatl. sondern auf

die Richtungrisfsverpftichtung und aus die Verpflichtung der
an einem Konflikt interessierten Mächte zur Konsultatioii ge-
legt werden Diese Verpflichtungen ließen sich im Sinne
friedlicher Kriegsverhütungsmasznahmen sehr wohl zu realen
Friedensgarantien ausgeftalten ohne daß damit die Gefahr
von ernsten äomptikationen verbunden wäre, wie sie der
seht von den anderen möchten norgefchtagene Unterktiisiungs
pakt sicherlich zur Foige haben mußte.

Politische Rundschau
Abschaffung der Abonnentenversicherungen bei Zei-

tungen Der Präsident der Reichspre sekammer hat eine An-
ordnung betreffend Abschaffung der bonnentenversicherung
bei eitiingen erlassen Aus der Anordnung ergibt sich, daß
mit irkung vom 1. Januar 1935 ab die Abonnentenversiche-
rungbei Zeitungen giin lich in Fortfall kommen wird. Ledig-
lich ur eine bestimmte nzahl von Sonntags- und Wochen-
zertiingem die rein unterhaltenden Charakter tragen und die
ausdrücklich jeweils bekanntgemacht werben,‘ wird die Abou-
nentenversicherung bestehenbleiben Gleichzeitig mit der An-
ordnung ist eine erste Liste— solcher Wochenzeitungen ver-
osfentlicht worden

· Das Kriegsehrenkreuz nicht für Zivilbedienstete.. Amtlich
wird mitgeteilt: Per onen,. die bei den Zivilverwaltungen der
während des Weltkrieges besetzten Gebiete beschäfti t waren,
gaben in dieser Tätigkeit keine Kriegsdienste im Sinne der
erorbnung des Reichspräsidenten vom 13. Juli 1934 ge-

leistet. Ihnen kann daher das Ehrenkreiiz nicht bewilligt
werden

Kleine politische Meldungen
Das langjährige Vorstandsmitglied der Deuts en Bank und

.Dtsconto-Gesell«schaft, Oscar Wassermann ist imchAlter von 65
Jahren nach langerem Leiden in Garmisch verstorben.

statt, die Altötting und Oberammergau besucht hatten
Mit einem schlichten Festakt wurde in Stuttgart die vom Deut-

chen Anstandes-Institut veranstaltete Festwoche sowie die Aus-
telliing »Deutsches Volk jenseits der Grenze« eröffnet.

In Ausführung der Amnestie sind im Hambür er Staats e-
biettn 9‘246 Fällen rechtskräftig erkannte Strafen eråissen worden
in 5.431 Fallen ist das Stra verfahren eingestellt worden
legerkeä ältsetste Fohndesrbekgnnteåi amerikanischen eitungsvers

ear wo ne in urn er eni ro en SA.- etl. owie
demVorbeimarsch vor dem Führper bei.g B pp f

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes herzog Carl
Eduard von Sachsen-Tobak sGot a, be ibt i um Beu
Welt-Ausstellung nach Chiciizgn "b g ich ö f ch der

Der räfibent ber Abrüstungskonferenz headerson erklärte
Dei [einer breife nach Genf, daß die Beratungen der Abrilstuiipgsi

o-
konferenz wahrscheinlich nicht vor Ende Oktober oder Anfang
wember wieder ausgenommen werben.

Lolates
Gedenktage für den 12. September.

1808: General August Gras v. Werder in Schloßber bi Nor-
kitten Ostpreußen geb. (gegt. 1887). — 1819: eldmarfch Bebe-
recht von Blücher in Kre towiß geft. (geb. 1 42). — 829: D ‚
Mater Anselm Feuerbach in Speyer geb. (gest. 1880). —- 1 i
Der Dramatiker Christian Dietrich Grabbe in Detmold geft. ( ab.
1801). —- 1852: Der en is e Staatsmann herbert enri LI-
ouith in Morley geb. (gef . 1 28). —- 1876: Der Dichter na taslue

Grün in Graz geft. (geb. 1806).
So nne: Aufgang 5.27, Untergang 18.24 Uhr.
Mond: Ausgang 9.37, Untergang 18.58 Uhr.

Aufgewertete Sparguthaben nicht verlaufen!

Die Sparkaösen haben bekanntlich ihre Spareinlagen
aus früheren Ja ren M einem verhältnismäßig hohen Pro-
zentsatz aufgewertet. illionen von Sparern haben fo einen
ea tlichen Teil ihres mühsam ersparten Vermögens über

die nflation hinweg gerettet. Die Auszahlung dieser Auf-
nertungssäareinlagen mztßte Be chränkungen unterliegen,
denn die verfallen wa en an r Kündiauna ihrer ul-

wertungsiahpotheten unb Darlehen ebenfalls behindert-. Die
Termine iir die Auszahlung der Aufwertungsspareintagen
sind fegt durch einen Erlaß festgelegt, so daß in etwa zwei
Jahren die restlose Auszahlung der Sparguthaben durchge-
führt sein wird.

Die augenblicklich noch bestehenden Auszahlungsbes
fchränkungen machen sich sindige »Geschäftsleute« zunutze,
indem sie den Inhabern von Aufwertungssparguthaben die
Abtretung ihrer (Einlagen mit bem Versprechen einer sofor-
tigen Auszahlung der Barbeträge empfehlen. Bei einer
genauen Durchrechnung ihres Angebots ergibt sich bann in
den meisten Fällen, daß sie einen sehr hohen Abzug in Rech-
nung stellen, der in keinem Verhältnis zu bem Ausfall an
Zinsen steht. Da die endgültige Auszahlung der Aufmer-
tungsgiithaben in absehbarer Zeit erfolgen wird, werden die
Aufivertiingssparer durch die geringere Bewertung ihrer
Forderungen bei einer derartigen Abtretung erheblich ge-
schädigt. Es empfiehlt sich daher für die Aufwertungsspars
gläubiger, bevor sie solchem Angebot nähertreten, zunächst
mit ihrer Sparkasse in Verbindung zu treten.

die Gelunduna der Landwirtschaft in entliehen
Ein untrügliches Zeichen für die Wiedererstartunn und

Gesundung der schlesischen Landwirtschaft sind die Ziffern
über die Zwangsversteigerung von im Hauptberuf landwirt-
schaftlich bewirtschafteter Grundstücke. Wenn man nun fest-
stellen kann, daß von Januar bis März dieses Jahres in
Niederschlesien nur neun-und in Oberschlesien
sog ar nur eine Zwangsversteigerung durchgeführt warben,
fo tann man daraus ersehen, in welchem Grade die Ge-
sundung auch in Schlesien Fortschritte gemacht hat, wo noch —
im letzten Vierteljahr 1933 14 bzw. sechs im Hauptberuf
landwirtschafxlich bewirtschaftete Grundstücke unter den Ham-
mer kamen und im ganzen Vorfahr immerhin noch 73 bzw.29.
Man ersieht daraus, daß die i«p-«.·s:tschaftlichen Aufbaumaßs
nahmen der Reichsregierung zusanmien mit dem Inkrafttreten
des Neichserbhofgesetzes sich in diese-n Jahre in außerordent-
lich starkem und begrüßenswerten Aus-maß aiiswirkten

—--.—— . ..

sittleliltbe hitleriiinren aus Nordtiindlahrt
Die Reichsgemeinschaft »Kraft durch Freude« hat über

die Reichsjugeiidführuiig dem Sozialamt der schlesischen
Hitlerjiigend mit Unterstützung des Gauwalters der PS.
Volkswohlfahrt, Pg. Fabig, 45 Freiplätze für eine-
Nordlandfahrt zur Verfügung gestellt. Die Reise, an

_ ber über 900 Hitlerjungen ans dem ganzen Reiche teilnehmen,
erfolgt auf bem Dampfer „Stuttgart“ unb führt u. a. durch
die Schären von Bergen und die Schlachtfelder von Skagerrak.
Die schlesischen Jungen, die sämtlich alte Hitlerjungen sind
und sich aus Lehrlingen und Jungarbeitern zusammensetzen
trafen bereits in Breslaii ein und hatten bei einem Kamerad-
schaftsabend mit dem Leiter des Sozialamts im Gebiet
Schlesien, Bannführer Scheerschinidt, Gelegenheit, zu
einer recht engen Fahrtengemeinschaft zusammenzuwachsen Jn
den frühen Morgenstunden des Sonntags verabschiedeten der
Stabsführer des Gsebiets Schlefien, Dberbannführer Fr o n i a,
und Bannsührer Scheerschmidt die erwiartungsfrohen
Jungen am Bahnhof einzeln durch Händedruck- Kurz darauf
fuhren die Jung-en unter der Transportleitiing von Gefolg-
schaftsführer Wolf, Neisse, mit begeistertem Jiibel nach
Bremerhaven ab, wo sie Montag früh die „Stuttgart“ zur
großen Fahrt aufgenommen hat. Die Teilnehmer sind am
15. September um 22.03 Uhr wieder in Breslau.

schlossens Kirsiliemrnte 1934
Nunmehr liegen die Ziffern der diesjährigen Kirschen-

ernte vor, und zwar sowohl für die Hauptanbaugebiete wie
auch für die für den Obstbau weniger bedeutenden Gebiete.

Jm niederschlesischen Hauptobstanbaugebiet wur-
den in diesem Jahre von 126 582 ertragsfähigen Kirschbäumeii
bei einem Durchschnittsertrag von 0,30 Zentner insgesamt
37 535 Zentner geerntet. Hiervon waren 31419 Zentner
Süßkirschen von 90 737 Bäumen und 6217 Zentner Sauer-
kirschen von 35845 Bäumen Der Obstertrag pro Baum
war demnach im Durchfchnitt bei den Siifzkirschen mit 0,35
Zentner doppelt so groß wie bei den Saiierkirschen mit
nur 0,17 Zentner. · «

Außerhalb des niederschlesischen ·Hauptobstanbaugebiets
wurden von 406 099 ertragfähigen Bäumen weitere 143 951
Zentner Kirschen geerntet, unb zwar rund zwei Drittel Süß-
und ein Drittel Sauerkirschen -

Jn Qberschlesien bezifferte sich in diesem Jahre die
Kirschenernte auf 59 382 Zentner bei 117 766 ertragfähigen
Bäumen, so daß sich hier unter sämtlichen preußischen Neben-

{in München fand eine Kundgebung von 1000 Saarpilgern bbftanbaugebieten, abgesehen von der Nhei rovinz mit
0,50 Zentner Kirschen pro Baum, der höchste nDurchschnitts-
ertrag ergab. Auch hier überwog die Süßkirschenernte mit
rund 50 000 Zentner bei weitem die Ernte an Sauerkirschen
mit rund 10 000 3entnern.

Brette iiir Pstanzlartoilelii
Die Landesbauernschaft Schlesien gibt bekannt: Auf

Grund der Verordnung über Saatgut vom 26.März 1934
werben bie Preiszuschläge für Kartoffelpflanz-
gut für Verkäufe oder Abschlüsse bis einschließlich 15. Januar
1935 im (Einvernehmen mit bem Reichsbeauftragten für die
Regelung des Absatzes von Kartoffeln wie folgt festgesetzt-

Der Mindestzuschlag für Hochzu t beträgt
50 Prozent auf den festgese ten Mindestpreis r Speise-
kartiszegn tausschließlich Son rzuschlag des Gebietsbeaus-
rag en .

Als Höchstverkaufspreis des Züchters ist 7,75 Mark je
Zentner festgelegt. Mindest- und Höchstpreise verstehen sich
einschließlich Großhändlerrabatt von äußerst 7 Prozent.

Die Kleinmengenzuschläge betragen bei direkten
Verkäufen des Züchters bei 1—4 Zentnern 1,50 Mark je
entner, 5——19 Zentnern 1,00 "Mark je Zentner, 20-—69
entnern 0,50 Mark je Zentner, 70—99 Zentnern 0,25 Mark

je Zentner.
Der Mindestzuschlag für anerkannte Saat-

ware beträgt 25 Prozent auf den festgesetzten Mindestpreis
für Speisekartoffeln tausschließlich Sonderzuschlag des Ge-
bietsbeauftragten).

Der Höchstpreis darf 6,25 Mark je Zentner nicht über-
schreiten Die Preise gelten als Grzeugerpreise.

Der Grzeugerpreis für Handels aatgut
darf nicht unter dem festgesetzten Mindestpreis für peiseware
zuzüglich des Aufschlages des Gebietsbeauftra ten liegen.

- Alle Preise gelten ab Vollbahnverladetation des Gri-
zeugers.

Diese Preierelung gilt nicht für den (Export von Pflanz-
kartoßfleln Alle erikaufsabschlüsse von Pflanzkartosfeln nach
dem uslande finb spätestens am fünften Werktage nach dem
Abschlußtermin nach § 2 Absatz 7 der Verordnung über
Saatgut bem Reichs-verband der deutschen Pflanzenzuchts
betriebe zur Kenntnis zu geben.

._-_ Sein 78. Lebensjahr vollendet am 111. Septem-
ber Friseurmeifter Gustav Selle in Bad Warmbrunn
Seit 1856 Bürger von Bad Warmbrunn feierte er am
1. Mai 1928 sein 50. Meist-erjubiläuni und beabsichtigt
nunmehr nach 57jähriger Berufstreuie in den Ruhe and
zu treten. Wir wünschen unserem treuen Leser au, fur
die Zukunft einen gesunden Lebensabend « .

W VDA. Nach längeren Vorarbeiten ist es
endlich geglückt, auch in Hermsdorf u. Kyn eine Orts-
griippe des VDA. (Volksbund für das Deutschtumi
im Ausland) zu grünben. Vor einem kleinen Kreise
besonders Jnteressierter sprach Freiherr von Jmhoff.
dort am letzten Sonnabend, den 8. September über
volksdeutsche Auslandsfragzen im Lichte des»Mutt-erlan-
des in fesselnden Ausführungen- Sämtliche Anwe-

sende waren sich nach einer langen, vielseitigen Aus-

sprache klar und einig über die Notwendigkeit, gerade

hier im Grenzlande im Sinne des VDA zu arbeiten
und vollzogen durch ihren Eintritt die neu-e Grun-
duiig. Die Nachbargruppe Bad Warmbruanerischs
dorf sagte der jungen Gruppe tatkräftige Unterstützung
zu. Es ist zu wünsch- n, daß jeder· Erwachsenenn
Hernsdorf sich fragt, wie auch er diese unertlaßliche
Volkstuinssarbeit unterstützen kann. Er wird dann schnell

den Weg in bie neue Gruppe finden « _ .

—-— Heimkehr ins Glück betitelt sich das Lustspiel,

welches zurzeit in den Vrseuszenhof-Lichtfpielien lauft.

Ein herzerfrischendes Lustspiel, in welchem Heinz Ruh-

mann als fahrender Gaukler mit zwei Vartnsern aus
dem Tierreich, einem gelehrigen Terrier und ein-ein
drolligeu Aeffchen, sowie Paul Hörbiger und Luise
Ullrich dem Filni zum Erfolg verhelfen Der schwer-
reiche Gsenersaldirektor findet hier bei feinem alten‘

Meister, seinem Schuhmacher in einein kleinen schwa-

bischen Dörfchen, fein Glück, während seine san Luxus
gewöhiite Frau den Verkehr mit der großen Welt nicht
vermissen kann und mit einein Freund des Hauses
einer neuen Zukunft entgegeiigseht Im gBetprogramm
sehen wir neben der Ufer-Woche und einem fällen
über die Entstehung des F-ernsprechapparates,- ein

Lustspiel »Ein Kind ist vom Himmel gefallen“, uber das-
wir uns wirklich freuen können _ "·

— Königsschießen des Militär-Vier«ems. Nach
einem von dem Schüler Heinrich gut. vorgetragensesnu
Vorspruch wurde des verstorbenen Generalseldmarz

schaslls und Ehrenpräsidenteir des »Ki)ffhäusservundes ‚_
Reichspräsidenten von» Hiii«denburg, ehrend gedacht-
Nach einer Gedenkrede des Vereinsfiihrers, Vg. Gen-

darmerieoberwachtmeister Heinrich, spielte der SAsMus
sikzug das Lied vom guten Kameraden In einer weis-«

teren Anspruch-e wies der Vereins-sichrer noch daraus

hin, daß ies Pflicht aller Kameraden sei, sich wieder am

Schiseßsport zu beteiligen, dessen Durchfuhrung wie so

vieles andere dem Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler zu verdanken ist. Mit einem begeistert-en Sieg

Heil und dem Deutschland- und Horst WesselssLised wurde
der würdig-e Auftsakt beenbet. Unter starker Beteili-

gung begann das Königsschießen das am Montag
nachmittcrg fortgesetzt wurde. .- Auch sur-Frauen und-
Kindier gab es Schiießgelegenhieitien die stark irr An-
spruch genommen wurden ,M-.on«tsag« abend erfolgte
die Proklamatioii des neuen Königs. Konig ward-ej
Kamerad Tapezierobermeister Richard Gieppert»kmit«.t36
Ringen Schnseidermeister Weißig und Gendiarmemes
Oberwachtmeister Heinrich wurden mit jie·65"Ringeir -1.;
und 2. cRitter. Unter den flotten Weisen des SA-
Musikzuges und des Vereins-Spiselmannszugses ers-«l
folgt-e dann der Einmarsch, an dem auch Vertreter _b—er
SS. und SA. teilnehmen. Die Vreisvertseilung fin-
det anläßlich »eines Familienabiends am Sonnabend-den
15. September in der Gaststätte ,,3ur ”Brauerei“ f'tatt,

-— Einen Freitvidversuth verübte die Tochter eines
verstorbenen höheren Offiiziers aus Herischdorfz Nach-
dem bie Dame ein starkes Schlafmittel zu sich ges-
nommien hatte, versuchte sie sich die Pulsadern aufs
zuschneiden Man fand die Lebensmüde bewußtlos aus
und wurde dieselbe nach einem von einem hiiizugsersis
feuert Arzt angelegten Notvserband in das Krankseins
haus überführt. Die Tat dürft-e in seelisch-er Depression
erfolgt fein. » -

—- Do‘bico Schwarz von Marburg -s· In der cLiacht
zum Sonntag verschied plötzlich auf seinem Schloß auf
“Rittergut Berthelsdorf im 35. Lebensjahr der Be-
sitzer des Rittergutes Berthelsdorf Dodico Schwarz
von Warburg war ein Vorkämpfer der nationalen-
Bewegung unb Mitbegründer der Bezirksgruppe Rie-
sengebirgse des „Stahl‘helm“, B. b. F., dem setztan
NSsFroiitkämpferbund Ufnermüdlich setzte er sich sur
die Idee des Dritt-en Reiches einund stellte ves«
Osestereii trotz rot-en Gegendrucks sein-e Wiesen zu»
Uebungen der jungen Stahlhelmfvrmationen zur·Versii-
gung. Nachdem Teil-e des Stahlhelms in· die SA.
überführt warben, wurde er Ausbilder beim Stabe
des Sturms lll unb später Führer des Sturmes!
24 S. 5. Somit verliert nicht nur der RSisFrontist
kämpfersBund, sondern auch die SA. einen der treu-

esten Kameraden dessen Opferrvilligkeit ein« Feuchten-

des Beispiel und stetes Vorbild sur alle Zeit bleibt.

« Reine persönlichen Anschriften an Vehitrdent Privat-

personen richten häufig Eingaben an die persönliche Ansgri

von leitenden Beamten, tatt an die Behorde selbst. ie

fach wirb bie persönliche nschrist gewahlt in der hoffnung,

eine Sonderbehandtung oder gar Vorteile u erreichen Dem-

egenüber swird darauf hingewiesen, da personliche An-

Pchriften auf Briessendungen an Behorden zwecktos finb.

Denn auch diese Briefe werden von dem personli e»n Emp-

fänger in den ordnungsmä igen amtlichen Gef aftsgang

gegeben Wenn der persönli e Empfanger aber, wie haufig,

dienstlich abwesend ist, bann bleiben solche Briefeingange ent-

weder ungeöffnet liegen oder werden nachgesandt. Es kann

mithin nur dringend empfohlen werben, Briefe an Behörden

stets nur mit der Amt sans chrift der Behorde zu ver-

‚leben.

« Schlaszlmmer kom eit. dnfvl e der E estandsdars

te en ist das Gef ft in er Möbetin ustrie se r stark be-
le t worben Bei en Läusen bei denen die iungen Ehe-«



pääre den « w en probierte ftellen, treten natürlich
manche Zweifel-i ragen aus. ei rundsäßll en Entschei-
dun en werden o d e Jndugries un handele ammern um
ein utachien er ucht. Die ndustries unb handelskammer

Berlin at ietzt 1MB. ein Gutachten dahin abgegeben,
13% beim ertauf enes Schla zimmers ,,tomplett mit
St hlen unb Marmor« hande süblich die Patentinas
tragen ohne Berechnun mit eliefert werden. Die Aus-
legematratzen werden beson ers n Rechnung gestellt.

Busjeii für wohltätige Zwecke an bie Its-Volkswohl-
t: ' et. Auf Veranlassung des Reichssustizministers wird den
cciustizs und Vergleichsbehörden nahegelegt, bei der Verein-
bariing von Geldbußen in Sühne: unb Guteverhandluns
gen soivie im sBrivattlageverfahren auf bie Zuwendung der
in der Regel für wohltätige Zwecke bestimmten Bußen an
die NS.-Voliswohfahrt bedacht zu fein.

Reibnih. thach 20 ·Ja-hren.s Es dürfte wohl
ziemlich einzig in der Dorfgeschichte dastehen, daß ein-e
Kirchturmuhr 20 Jahre stehen bleibt und dann erst
durch freiwillige Arbeit eines Schlossermeisters in-
standgefetzt wird. Die hiesige Kirchturmuhr ist vor 20
Jahren stehen geblieben und hast seit dieser Zeit einen
bangen Schlaf gehalten. Schlosser Töpler hat nunmehr
diesem —- etwas eigen anmutendeir Zustand -——— abgehol-
fen und von sich aus unentgeltlich ‚bie Uhr repariert.

Berlhelsdvrf (Ein seltenes Schauspiel konnte in
Birngrützgrund beobachtet werben. Dort jagten zwei
Vulisarde einen Junghasen·, stieß-en auf ihn nieder und
trugen den zsappelnden und sich wehrendeii Lampe in
ihren Fängen nach dem benachbarten Walde

1 s

Ihinaluiel „meurobe“
Ununterbrochen schreiten die Vorarbeiten für die Auf-

sührung des Thingspiels »Neurode« in der Breslauer Jahr-
hunderthalle vorwärts, desgleichen auch bie. mehrmals am
Tage erfolgenden anstrengenden Proben der Künstler. Der
Verkauf der Eintrittstarten ist im vollen Gang. Das Spiel ist
etwas so großes, gigantisches und noch nie dagewesenes, daß
es vom 16. September ab das alleinige Tagesgespräch von
Breslau sein wird.

Obstbauausstellinigen sind genehmigungspflichtig .

« Die ver ltnismäßig gute Kernobsternte gibt zahlreichen
Obst- und rtensbauvereinen sowie anderen Interessenten-
gruppen Veranlassung in diesem Herbst O b stb a»u a us-

steiiungen zum weil in Verbindung mit Dostmakkten
a- uhalben. Die Landesbauernschaft macht danan aufmerksam,

da- all diese Veranstaltungen genehmigungspflichtig

sind. Anträgea uf Genehmigung von Qbstausstelliingen sind

unmittelbar an bie Landesbauernlchaft einzureichen.

4;" " « « LichtbildersWettbewerb
« Landeshut. Der Landeshuter Verkehrsverein veranstaltet
für Liebhaberphvtogsraphen einen Lichtbilder-Wettbeswerb zur
Erlangung hervorragender, für Werbezwecke geeigneter Licht-
bilder von Landeshut und Umgegend. Jeder Amateur kann
beliebig viel technisch und bildhaft einwandfreie Photos ein-
reichen. Jedes Bild muß auf der Rückseite die Angabe des
Motivs und die Aiischrift bes Einsenders enthalten. Die
unanfechtbare Entscheidung über die besten Bilder, die
priimiiert werden, fällt ein vom Verkehrsverein bestelltes
tElireisrichterioliegium. Die Lichtbilder müssen bis spätestens
22. September bei der Firma PhotosBüttner in Landeshut
eingegangen sein. - '-

Schlesiens älteste Sanitätslolvnne """ "1' '
Franlmstein. Die Frankensteiner Sanitätskolonne, die

älteste Schlesiens und zweit-älteste ganz Deutschlands, beging
jetzt ihr 50jähriges Bestehen. Die Festtage wurden durch eine
schlichte Gedenkfeier an den Gräbern der Gründer der Kolonne
eingeleitet. Beim Begrüßungsabend gab der Kolonnenvori
sitzende Dr. Daerr einen eingehenden Bericht von der
Arbeit der Kolonne in den verflossenen 50 Jahren.

steuer Generaldirektor der Niederschlesischkrn Bergbau AG.

Waldenbnrg Jm Zusammenhang mit dem bevorstehen-
den Ausscheiden von Dr. ing. h. c. Ernst Tittler als
technischer Leiter aus dein Vorstand der Riederschlesischen
Bergbau AG. Waldenburg wird der bis rige Leiter der
Preußischen Bergwerk-is- und Hütten-AG. weigniederlassung
Steiniohlenbergwerle Hindenb«urg, Bergwerisdireltor T i n te l
n ot in gleicher Eigenschaft in die Generaldireltion der Nieder-
schlesischen Bergbau-AG. Waldenburg eintreten. Demzufolge

scheidet er als Leiter der Zweigniederlassung aus.’ Die Leitung

r Zweigniederlassung Steintohlendergwerke Hindeiiburg ist

Bergrat a. D. Palni übertragen worden. Zum technischen
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Drucksaehen·«
liefert

schnell, sauber u. preiswert

Buchdruckerei P. Fieischer
Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Str. 3
 

Manzanillo
Ein niexlianischer Abenteuerroman von
inwnnnlinnninnn Joachim Rügheimer

Diese Abenteuer wurden niederge-
lchiieben von inem Joiirnalisten, der
dieses seltsame, in den Tageszeitungen
so oft genannte Land auf bekannten
Wegen unb einsamen Pfaden durch-
streift hat. Sie finden den exotischen
Roman in der
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  Inserieren bringt Gewirr!

Leiter der der Zweigniederlassun unterstellten Betriebe ist
Bergassessor Dr. Leising, der isherige Werisdlreitor des
Steiiiiolilenberaioerts Jbbeiiliüliirri. ernannt warben.

Mit dem Revolver zur gerichtlichen Vernehmung

Lie;i,iiitz. Der stelliingsiose Wilhelm Schon aus
Liegnitz wurde vom Ermittlungsrichter des Amtsgerichts in
Liegnitz wegen Sittlichteitsverbrecheiis vernommen. Als gegen
ihn ein Hastbesehl erlassen wurde, gab Scholz aus einein
ileiiien Troniinelrevoiver, den er zum Termin mitgebracht
hatte, einige Schüsse ab, durch die lürlli rweise niemand
verletzt wurde. Er brachte sich s .lie lich elbst eine kleine
Schußverletzung am Kopfe bei. cholz wurde sofort fest-
genommen und in das Gerichtsgefängniip Tageliefert.

Bodenloscr Leichtsinn

Görli . Ein O er eines Leichtsinns wurde ein junger
Mann intz Obersllljenlgersdori. Er weilte auf dem

Dominium zu Besuch und bestieg, trotzdem er bes Fahrens

unkundsig war, ein Motorrad. Es gelang ihm aber nicht,

bie Maschine wieder zum Halten zu bringen, so daß er gegen
eine Mauer fuhr und schwer verletzt wurde.

700 Jahre Bauerninming bi Fünf

a. b. O. Eine alte Bauerninnung, e »«

hneRngnanntz besteht in Sibben. Hier siedelten vor sielbeiein

undert Jahren 15 deutsche Bauern, welche sich zu einlerre eng

Brüderschast zusammenschlossen. 1593 hatten sie sich .112) ilg, oer’

rechte unb Vergünstigungen von Georg von „\..

briefen lallt
Beim Pilzefuchen angesihsossen . «

Friedland OS. Jm Wirbeler Walde ereignete sich ein

schwerer Unfall. Ein Mann aus Sabine war niit bem Suchen

von Pilzen beschäftigt, als plötzlich in der Nahe ein Schzuß

aus einein Jagdgewehr fiel. Dem Pilzsiicher drang eine

Ladung Schrot ins Bein. Der unvorsichtige Schutze suche

das Weite, als er merkte, was er angerichtet hatte, und ließ

den Verletzten hilflos liegen. Die. Hilferiife des Mannes

lockten andere Pilzsucher herbei, die ihn ins Siranieiihans

schafften. Die Nachforschungen nach dein iiiiverantwoitlichen

Schützen sind eingeleitet.

Benthen US. Tödliche Verbriihiing. Das zwei-

jährige Kind einer hiesigen Familie sturzte in das heiße

Badewasser und erlitt schwere Verbriihungen, an deren Folgen

es bald verstarb.

Das Wink auf Strand gesetzt
137 Tote und Veimißtey

· munorf, 11. September.

e wär-te Ruin bes amerikanischen Pasa ier-

lianistgls gügih o r So E a Hilfe“ ist bei dem Badeort llsgury

Pakt auf Strand Isetzt worden. Die»oberen Decks sind

völlig ausgebrannt. ie Feuerwehrleute sind immer noch mit

dem Läschen beschäftigt Das
die Ladung übergegrisfen.

Die Ward-Linie in nennen, ber bas Fahr eng gehört.

hat seht eine vorläufige Liste der Gerellelen un der Opfer

herausgegeben. Danach sollen von still» an Bord befindlich

geweslejnen Personen 401 gerettet fein; namlich 221 ahrgäfie.

171 anns sten unb 9 Offiziere. Die Ja l ber. olen be-

läuft sich an 77. Vermißt werden noch 2 ahrgclfle unb 31

Mannichaflen. . «

Die amerikanische Bundesbehörde sowohl wie die Staats-

anwaltschaft haben mit der Untersuchungz dieser chwersten

Seetragädie be onnen, die sich seit bem „ estris s. ntergang

auf ben Gewäfsern der Vereinigten Staaten ereignete unb

bie von ahlreichen Rätseln umgeben ist. Die Gerichtsunters

suchung loll vor allem Klarheit uber die merkwurdige Tat-

lache schaffen, daß zwischen dem Ausbruch des Brandes unb

ber Alarmierung der Fahrgäste anscheinend eine Stunde ver-

flossen ist.

Sabotage Ursache des Brandes?

n Gerü ten, die das Unglück auf Sabotage gurucrfuhren,

wierz daranschhingewiesen, daß die Ward-Linie turzlich Diffe-

renzen mit den tubanischen hafenarbeiter-Q·rganisationen

haue. Die Verfechter der Sabotage-Theorie fuhren an, daß

die schnelle Verbreitung des Feuers nur durch Brandstiftiing

in mehreren Schiffs-teilen erklarbar ist.

Ein Ver u ber Küstenwache, an Bord des ·Wracks zu

gehen, mißlahgchzunächst, weil die Platten zu heiß gewesen

sind. Erst nach vielen Stunden war eine Untegrlsuchung des

Oberdecks mä lich. Man hat dort eine ganze enge kaum

angesen ter chuhe gefunden, die die c{sahrgaite ausgezogen

hatten,

.-.Ts»

Feuer hat inzwischen auch aus

evor sie den Verzweiflungssprung ins Wasser unter-
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Voranzeige ! .

Kurhaus Bad Warmbrumi

Sonnabend, den 15. September 1934

Kirmesfeier
 

Musikalische Unterhaltung und Tanz

Tischbestellung erbeten unter Ruf Bad Warmbrunn 244
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fremdenheimw
Wochen-Rechnungen

mit und ohne Firma

hält Stets vorrätig

Buchdruclierei P. Fleischer
Bad IDarmbrunn. Doigtsbvrfer Sir. 3
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nahmen. Die Küstenwache fand außerdem zwei verbrannte
Leichen. Nach Ansicht des Kommandanten der Küstenwache,
der als erster an Bord des Unglückslchisses ging, wird es
schwerlich gelingen, aus bem Rumpf noch Leichen zu bergen, da
siezu Asche verbrannt sind. Man wird überhaupt erst in einigen
Tagen ins Innere dringen können.

Wie verlautet, betrug bie V e r s i ch e r u n g "bes in
Brand geratenen Dampfers »Morro Gagle“ ungefahr 5%
Millionen Dollar, wovon 2!-2 Millionen ollar in den Ver-
einigten Staaten gezeichnet worden waren und der Rest»aus
dem Londoner Markt. Abgesehen davon war eine betracht-
liche Versicherung der Ladung vorgenommen warben.

Ein zweiter Dampfer in Brand
Der Dampfer „Santa Rita« der Grace Line, der von

Buena Ventura (Kaliforniens nach Balboa (Panama) unter-
wegs ist, hat durch Funkspruch gemeldet, daß sein Behalter
Nr. 3 in Brand steht. Die „Santa Rita« ist ein Schiff von
4577 Tonnen und hat als Ladung u. a. Ritrate an Bord. Sie
hofft, mit eigener Kraft Balbao zu erreichen.

Spinale kiiiderlahmuiig in CastropsliauxeL Auf An-
ordnung der Regierung in Arnsberg sind alle Volksschulen
unb höheren Schulen im Stabtgebiet E a st r o p - R a u x el
vom 10. September bis ö. Oktober wegen zahlreicher Er-
krankungen an spinaler Kinderlähniung geschlossen worden«
Es wurden bisher etwa 20 Erirankungen fest e tellt. — Sir.
bem von ber spinalen Kinderlähmung in Nor schleswig am
schlimmsten betroffenen Kreise Hadersleben sind bisher ltc
Erkraiilte bem Kreislisaiikenhaus zugeführt worden. Jn den
Kreisen Sonderburg und Tondern scheint die Krankheit zum
Stillstand gekommen zu sein

Gewinnaiiszug

5. Klasse 43. PreußischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

29. 3iehungsiag 10. September 1934
Jn der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

4 Gewinne zii 10000 M. 204144 327173
2 Gewinne zii 5000 M. 224942
6 Gewinne zu 3000 M. 241321 248772 389315

20 Gewinne zu 2000 M. 29726 32357 239911 254565 265240 325592
352307 353811 362873 374548

22 Gewinne zu 1000 M. 20696 24478 34057 164171 179625 186294
193523 203954 204760 254907 383675
102 Gewinne zu 500 2m. 1992 11989 16900 21273 32300 34619

38497 58281 65488 66916 79939 82216 91807 112745 115482
116692 121446 123040 159315 166883 169912 179485 180450180582
184073 192291 201457 215214 220875 221389 235971 250446 268247
272699 282321 301812 304422 307774 318382 323553 324627 325543
366165 369747 373027 375222 375718 389179 390958 394497 39756
378 Gewinne zu 300 M. 239 2796 3950 6338 6656 6926 12526.

13244 13247 14110 14524 18725 20639 24485 24518 28875 31211
37263 38050 41326 41734 41748 42216 43239 47146 48869 50846
62031 63320 68179 70069 72230 74443 77111 77878 89498 89570
90469 95966 97388 105089 106046 110041 111794 115653 116900
117577 118570119323 121293 121351 123107 129963131520136046
139871 140885 141128 143072 147486 147861 148394 152004 154460
156248 158875 1602 165316 165705 169827 174859 175048177412

3 182990 184860 185364 188499 189118190406
190893 191136 192777 195936 198113 199949 203669 205126 206064
209172 210915 213159 218909 220861 221321 221604 222622 225313
225846 232225 235469 236275 238450 240253 240378 240667 241752
241912 245334 251022 251600 253975 258976 260154 261414 262044
263097 264911 271218 271448 272407 273202 274024 274284 276062
280449 281892 284987 285611 287813 289761 291323 293072 296530

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und ll 

 

'298001 302005 303834 304182 306485 310110 310929 312245 314690'
316064 318875 320072 321737 321830 326082 328338 331068 331760
334204 335223 337477 338812 340362 345628 347758 350474 350889
352975 361498 362831 365291 369383 375093 376886 379014 382337
38255I 382938 382964 384270 384489 386612 387729 389033 389088
390248 392402 394477 394576 395962 396795 398715 399462

20 Tagesprämiem

Aus lebe gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 RM
gefallen, unb zwar te eine auf bie Lose gleicher Nummer in deir

beiden Abteilungen l und II:

40017 46052 73173 130932 226227 257649 291642 313430
342359 343154

Im Geiviiinrade verblieben: 20 Tagespräinien zu 1000 M.
ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu 5000, 4 5118000, 4 zu
2000. 20 zu 1000. 42 zu 500. 160 zu 300 Mart
..._-.—
 

 

  

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitungx Lueie SchmitzsFleischer.

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Mir
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucia
Schmsitz-Fleischer; für Kommuna«lpolitik, Provinz-,

Schriftleiter Hsorst Z e n c o m i n i e r s ki tBertreter
. des Hauptschriftleisterss

ersales und Berichterstattung : Horst Zenc o mi-·
iiier.ski. Anzeigenleitung: Paul Flesischer, sämt-
lich in Bad Wa-rmbrunn.
Aiizei enpreife: Das Aiilliiiiisier eiiispiiltig (16 mm breit 4 Pf.

gigte Preise für Gemeiiinützige Aiizeigcii besonderer Tarifs
:‘ A. 8. 34. 887
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Bekaiintmarlmng
Vordrucke für Anträge ian Verleihung des Ehren-

kreuzes für Kriegsteilnehmer und für Witwen un‘b-
Eltern von solchen können während der Vormittags--
dienststunden im Polizeibüro abgeholt werdens Die
Anträge müssen ordnungsmäßig beantwortet mit ben
Beweisstücken bis spätestens 31. 3. 1935 ebenda ab-
gegeben werben. Jn Bad Warmbrunn haben NSKOP
SQL, NSDFB tStahlhelnis und Militärverein die-
Antrsagstellung für ihre Mitglieder übernommen nnd
wenden sich diese sofort san ihre Organisation —

CBub Warmernn, den 11. September 1934.

Der Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde
i. A.: Rybsa k, Pol.-Berw.s-Inspektor.
 

 

Danksagung.

Die verehrten Behörden, sowie die zahl-
reichen Gemeindemitglieder, die mir in so liebens-
würdiger Weise persönlich oder brieflich zu
meinem durch Gottes grosse Gnade geschenkten ’
80. Lebensjahr ihre herzliche Teilnahme ausge- ·
sprochen haben, wollen freundlichst gestatten,
dass ich Ihnen aus diesem Wege

meinen herzlichsten Dank
aussprechen darf.

Herischdorf, den 10. Sept. 1934.

Pastor i. R. Albert Taube    


